
Halle, Sonnabend, den 2. AuguſtEinzelpreis 15 Pf.

Verlag u. Geſchäftsſtelle:
Halle (Saale), Hargz 42-44. v.

Fernruf 1047.

Gesffnet von 7 Uhr fraß
dis 5 Uhr nachmittags.

Poſtſcheckkonto Leipig 101

Sozialdemokratiſch
Bezugepreis Frei Haus monatl. 1,75 Mt. viertelſährl. 5,25 Mt.

durch die Poſt bezogen monatl. 1,75 Mk., ohne Zuſtellungsgebähr.

Bolſchewismus.
Lenin über die Zukunft der RNäterepublik.

Der Budapeſter Korreſpondent der Amerikaniſchen
United Preß hat auf eine funkentelegraphiſche Anfrage
über das Weſen und die Politik der Räterepublik von
Lenin auf drahtloſem Wege folgende Antwort erhalten:

Das Regierungsprogramm der Sowjetregierung iſt
nicht reformatoriſch, ſondern revolutionär. Reformen bedeuten
Konzeſſionen von ſeiten der herrſchenden Klaſſe, während
die Herrſchaft dieſer Klaſſe weiter dauert, infolgedeſſen beſteht
denn auch das Reformprogramm im allgemeinen auſ vielen Detail-
fragen. Unſer revolutionäres Programm enthält ſozuſagen einen
einzigen Punkt: das Joch der Grundbeſitzer und Kapitaliſten zu
zertrümmern, ihnen die Macht zu entreißen, die arbeitenden
Maſſen von ihrer Ausbeutung zu befreien. Dieſes Programm haben
wir niemals geändert. Dieſelben Verfügungen, die die Verwirklichung
dieſes Programms betreffen, haben oft Aenderungen erfahren. Jhre
Aufzählung würde ganze Bände in Anſpruch nehmen. Jch will nur
darauf hinweiſen, daß unſer Regierungsprogramm einen Hauptpunkt
enthält, bei dem auf dem Gebiete der Verfügungen vielleicht die
meiſten Aenderungen erfolgt ſind. Dieſer Punkt iſt das Niederringen
des Widerſtandes des Ausbeuters.

Nach der Revolntion vom 7. November 1917 haben wir nicht ein
mal die kapitaliſtiſchen Zeitungen eingeſtellt und vom Terror war
noch garnicht die Rede. Wir haben nicht nur zahlreiche Miniſter Ke-
renſlis, ſondern ſelbſt Karsnow auf freien Fuß geſetzt, der gegen uns
Krieg geführt hat. Erſt nachdem die ausbeutenden Kapitaliſten
Widerſtand entwickelten, gingen wir daran, ihren Widerſtand ſelbſt
mit Anwendung von Terror niederzuringen. Das war die Antwort
des Proletariats auf Handlungen der Bourgeoiſie, wie etwa
ihre Konſpiration mit den Kapitaliſten Deutſchlands, Englands, Japans,
Amerikas und Frankreichs zur Wiederherſtellung ihrer Macht. Eine
der jüngſten Verſchwörungen, die in unſeren Verfügungen zu einigen
Aenderungen geführt hat, und zwar zur Verſchärfung des Terrors
gegen die Vourgesoiſie in Petrograd, was jene ergebnisloſe Verſchwö-
rung, deren Zweck die Aufgabe von Petrograd, die Beſetzung Krasnaja
Gorka die an der Verſchwörung beteiligten Offiziere und das Dingen
der Beamten der Schweizer Geſandſchaft wie auch zahlreicher ruſſiſcher
Beamten durch engliſche und franzöſiſche Kapitaliſten.

Unſer weiteres politiſches Programm iſt die Sicherung unſerer
Sowjetverfaſſung. Das hat vielen Millionen Unterdrückten und
ihrer Rechte beraubten Kolonialnationalitäten beſſer gefallen, als die
als demokratiſch bezeichneten weſteuropäiſchen und amerikaniſchen
Bourgeoiſieverſaſſungen, die das Privateigentum an Grund
und Boden und an Kapital feſtigen. Das iſt das Joch der
wenigen, als ziviliſiert bezeichneten Kapitaliſten über die arbeitenden
Maſſen der Länder wie auch über die hundert Millionen der
Kolonien Aſiens und Afrikas. Was die Vereinigten Staaten und
Japan betrifft, ſo geht unſer erſter politiſcher Zweck dahin, ihren un-
verſchämten, verbrecheriſchen, räuberiſchen Angriff auf Rußland, der
nur eine Bereicherung der Kapitaliſten bezweckt, zurückzuſchlagen. Sie
unterſtützen Denikin und Koltſchak in der Plünderung der Provinzen
Murman und Archangelsk und ſie unterdrücken die Bauern, die in
Oſtſibirien gegen die japaniſchen und amerikaniſchen kapitaliſtiſchen
Räuber einen ſo heldenhaften Widerſtand leiſten.

Weiter iſt es unſer politiſches und wirtſchaftliches Prinzip, mit
allen Arbeitern und Arbeitenden der Welt, Japan und die
Vereinigten Staaten miteinbegriffen, in Brüderlichkeit zu leben.
Wir haben alles verſucht, auch mit den Regierungen der Vereinigten
Staaten friedlich zu verhandeln. Es iſt nicht unſere Schuld, daß die
Vereinigten Staaten und die Regieruugen der übrigen Länder es
nicht wagten, dieſe Dokumente im Wortlaut zu veröfſentlichen, und
daß ſie ihren Völkern die Wahrheit verhüllten. Was ich der
Oeffentlichkeit Amerikas beſonders mitteilen will, iſt folgendes z Mit
dem Feudalismus verglichen war der Kapitalismus ein biſtokiſcher
Fortſchritt auf dem Wege der Freiheit, der Gleichheit, der Demokratie
und der Ziviliſation. Trotzdem war und blieb der Kapitalismus das
Syſtem einer ſchmachvollen Sklaverei, das Syſtem der
Unterjochung von Millionen und Millionen von Arbeitern
und Bauern unter das Joch einer aus modernen Sllavenhaltern,
Grundbeſitzern und Kapitaliſten beſtehenden Minderheit.
Die Bourgeoiſie-Demokratie löſte dieſe Sklaverei ab und bildete einen
beſonders geeigneten Schleier zu deſſen Verhüllung. Sie konnte aber
das Weſen dieſer Sklaverei nicht verhüllen. Der Kapitalismus und
die Bourgeoiſie-Demokratie ſind gleich ſchmachvolle Sklavereien. Dei
Kapitalismus hat ſie zur Allmacht einer Handvoll Milliardäre umge-
wandelt, die die Völker auf die Schlachtbank ſchicken, um zu entſcheiden,
ob die deutſchen oder die engliſchen und die franzöſiſchen Ausbeuter
herrſchen ſollen. Jm Weltkriege wurden Millionen und Millionen
Menſchen zu dieſem Zwecke und nur zu dieſem Zwecke getötet oder
verſtümmelt. Die Erkenntnis dieſer Wahrheit verbreitet ſich mit un-
überwindbarer Kraft und Schnelligkeit unter den arbeitenden Maſſen
aller Länder und hauptſächlich wegen der durch den Krieg überall
hervorgerufenen und nachgewieſenen Tatſache, daß die Zinſen der
Kriegsſchulden überall gezahlt werden müſſen, auch bei den
als ſiegreich bezeichneten Völkern. Das revolutionäre Bewußtſein der
Maſſen nimmt überall zu, was durch unzählige Symptome bewieſen
wird. Das hböchſte, was die Kapitaliſten und Bourgeois tun können,
iſt die Verzögerung des Sieges des Sozialismus in dem einen
oder anderen Lande; um den Preis der Hinrichtungen von noch
einigen Hunderttauſend Arbeitern und Bauern. Jhren Kapitalis-
mus zu retten, vermögen ſie nicht. Der Sieg der inter
nationalen Näterepublit iſt gewiß
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Angarn.
Rücktritt der Räteregierung.

Sozialiſtiſche Gewerkſchaften übernehmen die Regierung.
Budapeſt, 1. Auguſt. (W. T. B) Jn der heute nachmittag

abgehaltenen Sitzung des Budapeſter Zentralarbeiter-
rates iſt der revolutionäre regierende Rat der Räterepublik
zurückgetreten. Die Regierungsgewalt wurde von einer aus den
Vertretern der Gewerkſchaften gebildeten rein ſozialiſtiſchen
Regierung unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Julius
Beidel übernommen. Die Regierung ſetzt ſich aus folgenden
Miniſtern zuſammen: Miniſterpräſident: Julius Beidel,
Miniſter des Jnnern: Karl Payer, Kriegsminiſter: JoſephHaubrich, Miniſter des Aenßeren: Peter Agoſtor, Unter-
richtsminiſter: Alexander Garbei, Juftizminiſter: Karl
Garami, Landwirtſchaftsminiſter: Joſeph Takaes, Finanz-
miniſter: Joſeph Mistkits, Miniſter fur Handel und Gewerbe:Anton Dove a k, Ernährungsminiſter: Frank Knittel-
hofer, Nationalitätenminiſter: Viktor Knaller. Die neue
Regierung erklärt in einer heute abend erlaſſenen Prokla-
mation, daß ſie als ihre erſte Aufgabe die Aufrechterhaltung
der inneren Ordnung und die Einleitung von Verhandlungen mit
der Entente betrachte.

Budapeſt, 1. Auguſt. Kriegsminiſter Haubrich hat für das
Gehiet des 4. Korps (Budapeſt) bis auf weitere Verfügung das
ſtrengſte Standrecht angeordnet. Die Sperrſtunde iſt auf
8 Uhr feſtgeſetzt.

Der Generalſtreik in der Kali-
iinduſtrie.

Unter ſtarker Beteiligung hat am 1. Auguſt in allen Kalibezirken
Deutſchlands der Generalſtreik der Kaliarbeiter ein-
geſetzt. Jn verſchiedenen großen Bezirken liegen alle Werke
ſtill, Ueber 50 Prozent ſämtlicher Kaliwerke hatten bis Freitag
mittag die Arbeit eingeſtellt. Wie zu erwarten war, führen die
Kaliarbeiter die Konferenzbeſchlüſſe ſtrikt durch und wahrſchein-
lich werden im Laufe des 2. Auguſt alle Kaliwerke ſtill-
gelegt. Die Streikleitung hat am 1. Auguſt mittags folgendes
Telegramm an die Reichsregierung gerichtet:

„Kaliarbeiter am 1. Auguſt in allen Revieren Deutſchlands in
Ausſtand getreten, weil keine Forderung bewilligt. Die aus
Vertretern aller Reviere zuſammengeſetzte Kommiſſion erklärt
ſich von neuem zu Verhandlungen bereit und erſucht
Regierung, dieſelben unverzüglich einzuleiten. Erwarten Draht-
antwort oder Telephonnachricht unter Halle 2271.

Streikleitung.
Aus dem Telegramm iſt zu erſehen, daß die Streikleitung ſich

ſtändig bemüht, den Kampf nach Möglichkeit abzukürzen, da-
mit unſer Wirtſchaftöleben vor weiteren Erſchütterungen bewahrt
bleibt. Das ſtarrköpfige Verhalten der Kalibarone iſt wieder
einmal ein neuer Beweis, daß die Saboteure unſeres Wirtſchafts
ſebens nicht unter den Arbeitern zu ſuchen ſind, ſich vielmehr in
den Kreiſen des Unternehmertums befinden. Dieſe Herren wollen
immer noch nicht einſehen, daß der Arbeiter auch ein Recht hat,
als Menſch zu leben, und daß ſie von ihrem Herrn-im-
Hauſe- Standpunkt endlich abkommen müſſen. Die Forderungen
der Kaliarbeiter ſind nicht überſpannt, ſondern völlig be-
rechtigt, aber die Kaliwerksbeſitzer lehnen in ihrer Allmacht
jedes Verhandeln ab. Wenn die Regierung nicht bald eingreift,
wird ein großer Schaden entſtehen, der nicht zu überſehen iſt, für
den die Arbeiter aber jede Verantwortung ablehnen müſſen.

An dieſer Stelle ſei nochmals auf die Reichskonſferenz der Kali-
arbeiter in Halle am Sonntag, den 3. Auguſt, hingewieſen. Jedes
Werk hat einen Vertreter zu entſenden. Alle im Ausſtand ſich
befindlichen Velegſchaften haben ſich ſofort mit der zuſtändigen
Revierſtreikleitung oder der Zentralſtreikleitung in Halle a. d. S.,
Harz 42-44, Telephon Nr. 2271, in Verbindung zu ſetzen.

Die Zentralſtreikleitung.

Eine neue Behörde für „Heſfentliche ordnung

Unglaublich, aber wahr?
Jn bürgerlichen Blättern leſen wir folgende Meldung:

Berlin, 1. Auguſt. Der Geheime Regierungsrat v. Berger,
der bisher in der preußiſchen Staatsregierung beſchäftigt war,iſt zum Staatskommiſſar für die öffentliche Ordnung ernannt
worden. Es iſt dies eine neue Behörde, die eingerichtet worden
iſt, um allen Beſtrebungen entgegenzuarbeiten, die die öffentliche
Ordnung in der preußiſchen Republik gefährden können. Jnre ſonen insbeſondere der Bolſchewismus, der

ntiſemitismus und alle Beſtrebungen gegen den Be
ſtand der Republik. Es ſind bereits zahlreiche Mit
arbeiter angeſtellt worden, darunter der frühere Vizekonſul
in Frag Schwarz, und Rechtsanwalt Dr. Roſenberg. Jm Ge-
bäude der preußiſchen Staatsregierung wird eine ganze
Flucht Zimmer für dieſe neue Behörde eingerichtet.

Alſo eine neue Behörde wenn die Nachricht ſtimmt richtet
die „ſozialiſtiſche“ Regierung Preußens ein zur Bekämpfung des
Bolſchewismus l Das bedentet natürlich nicht anderes als groß-
zügige organiſierte Bekämpfung der links orientierten, revolu-
tionären Arbeiterſchaft. Wird denn der ſchneidige Polizeiminiſter
Heine nicht mehr mit dem „Umſturz“ fertig? Und hilft der Be
lagerungszuſtand auch ſchon nicht mehr? Man ſcheint mit ſehr
roßen Erwartungen an dieſes neue Experiment der beſonderenKebbrde heranzugehen, da ſchon ſetzt eine ganze i

für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Textſeitentell,
g A I1 Moment

die Mißerfolge derartiger Kampfmethoden der früheren Regie
rungen? Wiſſen ſie nicht, daß Sozialiſtengeſetz und Reichsver.
band nur anfeuernd wirkien auf den Kampfgeiſt des Proletariats
Um wieviel wirkungsloſer müſſen derartige Mätzchen erſt nach de
Revolution verpuffen.

Den Siegeszug des Proletariats zum Sozialismus werden
ſämtliche Geheimräte Deutſchlands nicht mehr aufhalten können.
Der Stein iſt im Rollen und rollt über Regierungen mitſamt ihren
Geheimräten hinweg.

Zur Steuer der Wahrheit.
Von Wilhelm Dittmann

Die Enthüllungen Erzbergers haben einen Zipfel des Schleiers
geluftet, der über die kriegsverlängernde alldeutſchmilitariſtiſch
geführte Regierungspolitit der letzten Jahre ausgebreitet worben
iſt. Auch die Rechtsſozialiſten gefallen ſich jetzt in der Rolle der
aus allen Wolken Geſallenen. Da iſt es angebracht, einmal zu
zeigen, wie ſich die Rechtsſozialiſten während des Krieges zu der
alldeutſchen Militärdiktatur geſtellt haben.

Wer, wie ich, die inneren Fraktionskämpfe auf ſeiten der Oppo
ſition mit ausgefochten hat, der wird jetzt lebhaft wieder erinnert
an die Hartnäckigkeit und Verranntheit, mit der die Scheidemann
und Genoſſen in der Fraktion den unheilvollen Einfluß der All-
deutſchen und der Militariſten auf die Kriegspolitik der Reichs
regierung zu leugnen verſucht haben. Oft hat in dieſen Kämpfen
Scheidemann mit Verve verſichert:

„Der Reichskanzler denkt gar nicht daran, den Aldeutſchen
irgendwie entgegenzukommen. Er lieſt ihre Eingaben nicht ein-
mal, ſondern wirft ſie einfach in den Papierkorb.“

Vergebens haben wir von der Oppoſition immer wieder darauf
hingewieſen, daß 1866 und 1870 ſelbſt Bismarck dem Deängen der
Generale hat nachgeben müſſen, und Bethmann doch nicht entfernt
die ſtarke Poſition Bismarcks hatte. Wir haben darauf verwieſen,
daß die Alldentſchen direkt mit unſerem Kalbe pflügten, wenn ſie
beim Kanzler die Geſchloſſenheit des deutſchen Volkes für ihre Er
oberungszwecke ausſpielten. Jmmer wieder hieß es bei den Führern
der Fraltionsmehrheit, beſonders bei Scheidemann

„Ach was, die Alldeutſchen ſind ein Bäckerdutzend halbverrückter
n htoler Lärmmacher, die in einer einzigen Droſchke Plag
aben.

Daß Bethmann völlig der Gefangene der Alldeutſchken und der
Militärs ſei, daß die alldeutſch- militäriſche Nebenregierung die
Reichspolitik beſtimme, den Krieg als Eroberungskrieg führen und
von keinem Verſtändigungsfrieden wiſſen wolle, das alles wurde
als beweisloſe Vehauptung hingeſtellt. All unſere Hinweiſe auf
die ſinnfälligſten Tatſachen, die ſeit der Jahreswende 1914/15 dafür
ſprachen, fruchteten nichts.

Scheidemann und Genoſſen haben bis zur Fraktionsſpal zu
hintertreiben gewußt, daß dem Volke von der Reichstagstribüneherab die Augen geöfſnet wurden über das triegéeverlngernd

Treiben der Alldeutſchen und der Militärpartei. Tas Mittel der
Fraktionsdiſziplin wurde da mißbroucht, der Oppoſition den
Mund zu ſchließen. Gegen die Alldeutſchen durfte nicht geredet
werden, all ihre wüſten Annexionspläne durften nicht gebrand-
markt werden, weil ſie ſich zur Wehr ſetzen und dabei ihre Exobe-
rungspläne offen im Reichstage vorbringen könnten.

Ja, noch mehr: Das Verlangen der Oppoſition in der Fraktten,
den Reichskanzler zu einer Desavouierung der alldeutſch-militariſti-
ſchen Eroberungspläne durch die Ablehnung jeder Annexionspolitik
zu zwingen, wurde von der Fraktionsmehrheit ſtändig ſaboliert
und verhindert.

Wir von der Oppoſition forderten am 2L9. November 1915 in der
Fraktion, dem Reichskanzler folgende Jnterpellation zu ſtellen:

„Jſt der Herr Reichskanzler g ſofortigen Friedensverhand
lungen auf der Grundlage des Verzichts auf Annexio-
nen jeder Art durch alle beteiligten Länder bereit

Jeder grundſätzliche Annexionsgegner hätte dieſer Inter
pellation zuſtimmen müſſen. Was aber taten die Scheidemann,
David, Ebert uſw.? Sie ſetzten durch, daß die Frage nach der Be
reitſchaft zum Verzicht auf Annexionen nicht geſtellt und der
Kanz'er lediglich gefragt wurde:

„Jſt der Herr Reichskanzler bereit, Auskunft darüber zu geben,unter welchen Bedingungen er geneigt iſt, in ritkeneverdani-

lungen einzutreten
Durch dieſe farbloſe Frageſtellung waren die ero

wütigen Alldeutſchen und die hohen Militärs glücklich wieder außer
Schußlinie. Ja 'als Vethmann dann „reale Garantien im Oſten
und Weſten“ und Spahn für alle bürgerlichen Parteien „Gebiets-
erwerbungen“ forderte, wodurch die Seelengemeinſchaft der Regie-
rung und der bürgerlichen Parteien mit den Alldentſchen klar er
wieſen war, da ſuchte Landsberg die Haltung Bethmanns zu
rechtfertigen und die Spahns zu ignorieren.

So wurden auch die Mehrheits führer zu Trabanten
der Alldeutſchen und ſie bewilligten direkt hinterher der
völlig alldeutſch-militariſtiſch beherrſchten Regierung weitere zehn
Milliarden Kriegskredite. Dieſe ſchmachvolle Haltung führte zur
Abgabe der erſten öffentlichen Erklärung gegen die Kriegskredite
im Reichstage durch die Oppoſition.

Mit der Reichsregierung befanden ſich auch die Scheidemann und
Genoſſen im Schlepptan der Alldentſchen. Um ihr Verbleiben im
Bethmann-Block zu rechtfertigen, mußten ſie die Regierungspolitikund damit wohl oder übel zum guten Teil auch vie alideutſche

Politik zu decken verſuchen.
Ebenſo wie die Schuld der deutſchen Machthaber am Kriegsaus

bruch von den Mehrheitsführern geleugnet wurde, ſo wurde vonihnen auch fortgeſetzt beſtritten, daß auf deutſcher Seite irgendeine

Schuld an der Verlängerung des Krieges liege. Wie höhniſch hat
nicht Scheidemann von der „Friedensente“ geſprochen und ge
ſchrieben, als bekannt wurde. wie abweiſend deutſcherſeits die
mühnngen des holländiſchen Unterſtaatsſekretärs Dreſſel-
huis, im Frühjahr 1915 eine Verſtändigung mit England herbei
zuführen, zurückgewieſen worden waren, wie hat Scheidemann

umerflucht für Herrn Dreſſelhuis perſönlich lächerlich zu machen verſucht, ebenſo
den Zweck eingerichtet wird. Haben die frühe ren Sozialiſten in auch den deutſchen Rittmeiſter v. Tepper-Laski, der dabei eine Ver

der Regierung Preußens wirklich ſo alle Erinnerung verloren an mittlerrolle geſpielt hatte. Dabei wußte Scheidemann ſehr gut,
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daß die deutſche Regierung von den alldeutſchen Militärs damals
ezgwungen worden war, zu erklären, ſie denke nicht daran mit
ngland jetzt einen Verſtändigungsfrieden zu ſuchen, ſie wolle die

Gegner erſt ederkämpfen, ehe ſie über den Frieden ſprechen werde.
Erſt als die Fraktionsſpaltung eingetreten war und die Arbeits

gemeinſchaft, die Vorläuferin der unabhängigen Fraktion, im Reichs-
tage unge hindert durch den Fraktionszwang der Mehrheit bei jeder

elegenbeit Sturm lief, ſowohl gegen die Alldeutſchen und die
Militariften wie gegen die von dieſen veherrſchte Reichsregierung,
erſt da änderten die Scheidemann und Genoſſen ihre Taktik. um
die ſtutig werdende Gefolgſckaft bei der Fahne zu halten. Jetzt
ritten ſie plöslich wütende Rtacken gegen die Alldeutſchen, die Re
gierung ſucken ſie dagegen zu deden. Dadurch tänſchten ſie weiter
das Volk über die Machtfofigteit der Regierung und deren vollige
Abbän tigkeit den ſchen Eroberungspolitikern.

Selbſt ak durch ihren Ludendorff den SturzBethwann Hollwegs durchgefetzt batten, wurde dieſe Politik der
Taäuſchung fortgeſest, und Michgelis, von dem jeder wußte daß er

henn alld

die Puppe Ludendorffs war zunchtt als Kanzler akzeptiert. Uns
Unabhängigen allein fiel im Reichälnge die Aufgabe zu, aus-
zuſprech war. So wurde von mir am 9. Cktover 1917 in
der Reichstagerede och der Capel le ſeinen mißglckten Vorſtoß
e Haaſe, Vogther nd mich unternahm, mit aller Deutlichkeit
geſagt

Nein, die All deutſchen ſind die wahren Macht-
haber denn find im Beſive aller Machtpoſitionen im
Staateweſen und im Heere. Nach ihrem Dktat gehen deshalb

der Heimatiitärbefehlshaber an der Front und in
S vor. Unteregen die Andänger eines Verſtändigunosfrieden

Seibmann Hollweg war wenigſtens eine faſvache Gegenſtrömung
dagegen in der Regierung bemerkbar unter Hexrn Dr. Michaelis
tobten ſich die alldeutſch-miltariſtiſchen e hemmungslos
aus. Das iſt der Fortſchritt. das iſt die Reuorientierung, das iſt
die Demokratiſterung, von der ſoviel Aufhebens gemacht wirdin der Prartz. Die Regierung iſt die Gefangene
der Militär und der Alldeutſchen.

Haaſe, Tohn und andere unſerer Genoſſen haben wiederholt
dasſelbe bety Die rechits ſozialiſtiſchen Führer ſtellen ſich des
alb rrich! natv, wenn ſie nicht nur wegen der von Herrn Erz-

berger vor gebrachten Einzelheiten über das
angebot, fendern auch über ſeine Feftſtellung, daß D
wegorens des Sriege unter einer all deutſchenMilitärdikt r geſtanden hat, ſo tun. als ſei ihnen nur Fenſterſcherben
das alles Sie wußten das ſo gut, wie wir Unabhängigen es
wußten s muß zur Steuer der Wehrheit doch feſtgeſtet werden.

Gelamtopfer des Weltkrieges.
Laut Meldung des Echo de Paris hat Finanzminiſter Klotz in über das Schlachtfeld: deshalb mehrere Patrouillen, aus ſe 20

der r chen Kammer eine Aufrechnung der Geſammt Mann beſtehend, in die Stadt geſandt.
koſten d Krieges gegeben Danach ſind die Kriegsausgaben Die Sache hat grundſätzliche Bedeutung. Jn faſt allen Städten,
der geſamten Kriegführenden guf 1005 Milliarden angelaufen, wohin Noskowiten kommen, werden die Einwohner als Feinde
7 Kiagrsen entfallen von dieſer Summe anf die Alliierten,
305 auf die Tittelmächte. Was Klotz hier anführte, betrifft allein

nanziellen Opfer. Dazu kommen aber die Opfer an Gut und
Blut. Nur einige Beiſpiele. Dentſchland hat rund 2 Miſllionen,
OeſterreichUngarn etwa 1 Millionen Tote im Felde gehabt.
Rechnet man die Hangerblockade und ſonſtiges Kriegselend Ver
ſtorbener hinzu erhöht ſich dieſe Ziffer ganz gewaltig. Hinzu
kommt, daß in Deutſchland während des Krieges über drei Millio-
nen, in Deſterreich- Ungarn über dreieinhalb Millionen Kinder
weniger geboren wurden, als in demſelben Zeitraum vor dem
Kriege, fo daß ſich der Geſamtverluſt an Menſchen für die Mittel
mächte allein anf rund 11 Millionen und für die geſamten
am Krirse beteiligten Länder auf mindeſtens 25 Millionen Men-
ſchen beläuft. Sind die Opfer an Geldausgaben ſchon ſchwer, die
Opfer an WMenſchenleben noch viel mehr. Und dvann die Rieſen
armee der Kriegskrüppel und Siechen. Wer kennt ihre Zahl!
Wer mißt ihro Qual und Not?

Jnternationaler Gewerkſchaftskongreß.
Haag, 31. Jnli. Jn der letzten Sitzung des JnternationalenGewerkſchaftskongreſſes wurden die Fierke

Internationale folgendermaßen feſtgeſtellt:
1. Die Internationale wünſcht die Intereſſen und Beſtrebungen

der Gewerkſchafts

ſabotierte Friedens Haben Reichswehrtruppen drei Straßen der Stadt Heilbronn mit
entſchland Maſchinengewehren beſchoſſen. Da es nachts zwiſchen 12

der zugetretenen Organiſationen auf nationglem und internatio-
xalem Gebiet zu ſördern; 2. wünſcht ſie die Förderung der Fach
bewegung interngtivnal und national anch in den nicht zugetrete-
nen Ländern; 3. die Fördernng einer gemeinſchaftlichen Aktion
bezüglich aller Fragen, welche die gemeinſchaftlichen Intereſſen
der Fachbewegung berühren 4. Vorbeugen von internationaler
Streikbrecherei: 5. Zuſammenbringen von Geldern zur Förderung
dieſer Ziele und anderer Fachvereinsintereſſen.

Es wurde beſchloſſen, die Führung der GewerkſchaftsJnter
nationale künftig aus einem ſtändigen Buregu, einem
Vollzugsrat und dem Kongreß beſtehen zu laſſen. Der
Kongreß ſoll alle zwei Jahre zuſammentreten. Auf ihm ſollen
250 000 Mitglieder eine Stimme, 500 000 Mitglieder zwei Stimmen,
eine Million Mitglieder drei Stimmen und darüber hinaus je
500 000 Miſglieder eine weitere Stimme erhalten. Das inter
e nale Bureau des Gewerkſchaftsbundes ſoll in Amſterdam
ein.

Natifizierung in Raten.
Bekanntlich tritt der Frieden erſt in Kraft, wenn drei der

Ententemächte Friedensvertrag ratifiziert (beſtätigt)
haben. Aber die Herrſchaften laſſen ſich Zeit. Jn Frankreichſind erſt die vorhereitenden Schritte getan, man Vofft, egen Mitte
Auguſt zur Ratifizierung (Beſtätigung) zu kommen. In Amerika
läßt man ſich Zeit, ebenſo in Jtalien und Japan. Aus Eng
land wird gemeldet:

London, 1. Auguſt. Jm Oberhaus wurde geſtern die Zu-
ftimmung des Königs zur Vorlage über den engliſch- franzöſiſchen
Vertrag und zur Friedensvertragsvorlage bekannt-
gegeben, wodurch beide Vorlagen Geſetz werden.

Zur Rückkehr der Kriegsgefangenen.
Aus Weimar wird von den geſtrigen Verhandlungen in der

Nationalverſammlung berichtet:
Auf eine Anfrage des Abg. Westzlich (Dn.) über die Rück-

kehr der Kriegs gefangenen erklärt Abg. Stücklen
(Soz.) als Regierungskommiſſar: Der Friedensvertrag
tritt erſt dann in Kraft, wenn auch ſeine Ratifikation durch drei

uptmächte unſerer Gegner erfolgt iſt. Die deutſche Regierung
t auf ihre Noten betreffend den Abtransport der Gefangenen

bis jetzt noch keine zuſagende Antwort erhalten. Sie hat weder
die Möglichkeit noch die Macht, die Verhandlungen zu beſchleu-

S

nigen. Die Jnternierung in der Schweiz iſt dank den Bemühungen
der Sentveiz aufgehoben. Alle Nachrichten der Preſſe über un-
mittelbar bevorſtehenden oder bereits im Gange befindlichen Ab-
transport der Gefangenen ſind irrtümlich und ſteigern die Ve
unruhigung in der Bevölkerung. Die aus Deutſchland nach Ver
ſailles abgereiſte Kommiſſion zu unmittelbaren Verhandlungen
mit Frankreich über den Wiederaufbau hat noch keinen Erfolg
gehabt. Noch keinem deutſchen Bauunternchmer iſt es geſtattet
worden, das betreffende Gebiet zu beſichtigen. Mit der Aus-
ieferung der Gefangenen ſteht der Wiederaufbau nach demen in keiner Verbindung. Die Anſicht, als ob freie
rbeiter zum Austauſch gegen Gefangene angeboten werden könn-

ten oder müßten, iſt irrtümlich. Die Fürſorge für die Kriegs
gefangenen wird in jeder nur erdenklichen Weiſe ohne Rückſicht
auf die Koſten fortgeführt.

Nach einer Meldung aus Kaſſel ſind die erſten deutſchen
Kriegsgeſangenen (ſchwer Verwundete und Verſtümmelte) aus
franzöſiſchen Lagern in einem Lazarettzuge dort eingetroffen.

Wenn wir nicht unterzeichnet hätten.
Was geſchehen wäre, wenn die U. S. P. nicht mit größter

Energie für die Unterzeichnung des Friedensvertrages eingetreten
wäre; wenn ſie nicht durchzuſetzen gewußt hätte, daß ſich die

es aber zu ſcharfen Schüſ

Mehrheit des Volkes dieſer Forderung anſchließt: das zeigt einTelegramm aus Rom, in dem mitgeteift wird, daß für dieſen Fall

die Alliierten ſich bereits grundſählich über die Maßnahmen ge
einigt hätten. Der erſte Artikel des neuen Friedensvertrages,
der dann vorgelegt worden wäre. hätte folgendermaßen gelautet:
z Das Deutſche Reich hat aufgehört zu beſtehen. Die Alliierten
hätten Deutſchland dann nach ihrem neuen Siege in einzelne

taaten aufgeteilt, die ſich ohne die Zuſtimmung der Enkente
nicht wieder von neuem hätten zuſammenſchließen dürfen.

Weißbuch über den Waffenſtillſtand.
Ein Weißbuch über die Vorgeſchichte des Waffenſtillſtandes iſt
in Weimar durch die Regierung zur A W gelangt. Das Weiß-
buch enthält alle Aktenſtücke aus der Zeit vom 14. Auguſt bis
11. November 1918. ſoweit ſie ſich auf das Friedensangebot vom
3. Oktober und auf das Waffenſtillſtandsabkomn en vom 1. No-
vember beziehen. Das Weißbuch gibt die Beratungen und Ver-
handlungen wieder, die zwiſchen der Reichsregierung und der
Oherſtrn Heeresleitung ſtattgefunden haben, nachdem man auf
Grund des militäriſchen Umſchwunges im Juli und Auguſt 1618
zu dem Schluß gekommen war, daß der Feind trotz der gewaltigen
Leiſtungen der deutſchen Heere durch einen Sieg nicht mehr zum
Frieden genötigt werden konnte.

Der Entwurf über die Sozialiſierung der Elektrowirtſchaft
iſt der Nationalverſammlung geſtern zugegangen. Der
Entwurf zum Staatsgerichtshof ging dem Verfaſſungs-
ausſchuß zu.

Der Adelstitel bleibt. Bamberg, 1. Auguſt. Der Ver
faffungsausſchuß des Landtages hob mit lö gegen 13 Stim-
men den Veſchluß der erſten Leſung auf die völlige Beſeitigung
des Adelstrtels auf und nahm den wiederholt eingebrachten An-
trägz der bürgerlichen Parteien an, wonach die Adelsbezeichnung
künftig nur als Namensbeſtandteil weitergeführt wird.

Noskowitiſches.
Heilbronn beſchoſſen. Jn der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch

und
Uhr war, ſind keine Verluſte an Menſchenleben zu beklagen,

Schaufenſter und Laternen wurden zers
trümmert. Die Bürger ſchwitzten vor Angſt in ihren Betten Was!
iſt geſchehen? Was hat die friedliche Stadt verbrochen Nichts
Ein einfacher Krimmnalfall liegt zugrunde. Drei oder vier Bur-
ſchen haben nachts um 12 Uhr einem Angehörigen des in Heilbronn
liegenden Jäger bataillons ſeines Mantels beraubt. Tes-
harb Maſchinengewehrfeuer auf die Stadt; deshalb Leuchtkugeln

betrachtet und auf Anſammlungen wird mit Maſchinengewehren
geſchoſſen und mit Handgranaten geworfen. So ſtehen die
Noskegarden fortgeſetzt im Kriegszuſtand mit dem deutſchen Volke
Erinnern wir uns auch des Falles in Hamburg, wo die Truppen
mit Reitveitſchen ausgerüſtet wurden. Tort haben dieſe Truppen
eine Dame aus einem Automobil gezogen und im Verlauf einer
auch ſonſt brutalen Behandlung über einen Tiſch gelegt, die Röcke
hochgehohen und ihr Geſäß und Oberſchenkel mit ihren Peitſchen
blaugeſchlagen Sie haben der Tame ihre Khrringe ausgezogen,
ihre Mroſche, ihr Geld weggenommen, ihr ſogar ihren Unterroc
ausgezogen und geſtohlen. Sie haben auch Arbeiterinnen ſo be-
bandelt. Auf dieſe Ausführungen Haaſes in der Nationalverſamm-
lung erwiderte nach den Parlamentsberichten Noske nichts. Alſo:

wo ſtehen wir oVom Proteſtſtreik im Weſten. Duisburg, t. Auguſt. Jn
einer Verſammlung der ſtreikenden Hafengrbeiter wurde mit
großer Stimmenmehrheit der ſoſortige Abbruch des zur Er-
zwingung der n e der politiſchen Gefangenen in Werl
unternommenen Streiks beſchloſſen. Dagegen verharren die Ar
beiter der Zeche Diergardt noch im Stkreik.

„Republikaniſche“ Spielerei.
Vor einigen Tagen ging eine Nachricht durch die Preſſe, daß die

kleine Stadt Birkenfeld nebſt einigen Dörfchen. ſich von
Oldenburg, zu dem es bisher gehörte, getrennt und für
ſelbſtändig erklärt habe. Nunmehr hat der Landesvor-
ſtand der neuen Republik Birkenfeld die Staatsregierung von
Oldenburg erſucht, in klarer Form zu erklären, oh ſie mit der Los-
löſung Birkenfelds auf Grund des Selbſtheſtimmungsrechtes ein
verſtanden ſei.

Die Birkenfelder „Regierung“ macht reizende Späße. Sie ſorgt
durch ihre „ſelbſtändige Republikgründung“ für Heiterkeit in
dieſen ernſten Zeiten.

Einwirkung auf die Landarbeiter.
Berlin 1. W (W. T. B.) Geſtern hat hier eine Zu

ſammenkunft von Vertretern der deutſchen Landarbeiterverbände
und von Arbeitgebern der Landwirtſchaft ſtattgefunden, um Maßz
nahmen zu beraten, gegen die drohenden Ernteſtreiks in Oſt-
preußen, wo es beſonders im Kreiſe Fiſchhauſen bedrohlich aus-
ſieht. Man war ſich darüber einig, daß die Ernteſtreiks mit allen
Mitteln verhindert werden müßten. Komitees von Arbeitgebern
z reitern ſollen die Provinz zur Aufklärung und Schlichtung

reiſen.
So ſollen die Landarbeiter „bearbeitet“ werden. Daß man ihnen

erhöhte Rechte und beſſere Lebensmöglichkeit zu
geſteht davon verlautet nichts.

Generalſtreik in der Schweiz
Sowohl in Baſel wie in Zürich iſt der Generalſtreik um-

ſaſſend geworden. Bürgerliche Blätter melden:
Baſel, 1. Auguſt. Die Lage in Baſel hat ſich weſentlich ver

ſchärft. Nachdem es in der vergangenen Nacht bereits zu voreinzel-
ten Zuſammenſtößen zwiſchen Demonſtranten und Militär ge-
kommen war, bei denen eine Anzahl Perſonen verletzt wurden.
äußerte ſich heute mittag die Stimmung der Streikenden in bluti-
gen Zuſammenſtößen mit dem Militär. Die Vorfälle ſpielten ſich
im Jnnern der Stadt ab. wo Jnfanterie auf Laſtautos mit Ma-
ſchinengewehren und zwei Schwadronen Kavallerie verſuchten, die
Greifengaſſe zu ränmen. Das Militär ſchoß zunächſt blind, worauf

ſen gezwungen wurde, durch
die eine große Anzahl Perſonen verletzt und drei oder vier getötet
wurden. Es wurden ſofort vom Militär ſtrenge Maßnahmen ge-
troffen. Poſt und Rathaus wurden beſetzt und das Militär auf
der mittleren Rheinbrücke verſtärkt. Nachdem heute mittag
12 Uhr der Generalſtreik auch in Zürich begonnen hat, werden
jetzt in Baſel Anſchläge verbreitet, die beſtätigen, daß von morgen
an auch die ſchweizeriſchen Eiſenbahner den Generalſſtreik unter-
ſtützen, und wonach angeblich auch die Staatseiſenbahner mit der
Bewegung ſympathiſieren.

Dieſe Meldungen der kapitaliſtiſchen Preſſe ſind ganz im Sinne
der herrſchenden Gewalten gefärbt.

Eine Delegiertenverſammlung des Arbeiterbundes beſchloß ein
ſtimmig, die Baſeler Genoſſen zu unterſtützen, ſo daß ſich der Streik
bald weiter ausbreiten wird. Die Schweizer DepeſchenAgentur
meldet bereits: Man ſpricht vom Beginn des allgemeinen ſchweize-
riſchen Generalſtreiks.
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Belgien. Brüſſel, 1. Auguſt. Man hält einen Eiſen
bahnerſtreik für unmittelbar bevorſtehend.

England. London, 1. Auguſt. Die Leitung des Verbandes
der Polizeibeamten verbreitete geſtern einen Aufruf, in dem
alle Schutzleute und Gefängnisbeamten des ganzen Landes auf
gefordert werden. abends die Arbeit niederzulegen. Diefe
Aktion iſt ein Proteſt gegen die Regierungsvorlage, in der die Er

richtung eines Verbandes der Polizgeibeomten unter en Kon
trollbeſtimmungen geplant iſt, den Polizeibeamten verboten wird,anderen Gewerlſchaſten anzugehören, und die Verbreitung von Un

zufriedenheit unter den Beamten mit Strafe bedroht wird.
Eine weitere Londoner Meldung befagt: Jn London haben

65 000 Polizeibedienſtete die Arbeit eingeſtellt. Da die
Arbeiterſchaft hinter den Streikenden ſteht, glaubt man, der
Streik ernſte Folgen haben kann.

Amerika. Die Negerſchlächtereien in Febika g. ehen
weiter. Donnerstag nacht lieferten ſich 1000 Weiße und ebenſoviel
Schwarze eine furchtbare Schlacht in den Straßen und
von Haus zu Haus. Die Banden wurden von berittener Polizei
auseinandergetrieben.
fanden ſtatt.
Gegen Mitternacht zogen plündernde und ſengende Banden durch
die Stadt und ſetzten mehrere Häuſer in Vrand. Eine ſichere
Nachricht über den Grund dieſer Kämpfe iſt bisher noch nicht be
kanntgeworden. doch liegt er wahrſcheinlich darin, daß nur ne r
auch die Neger, die gerade in Amerika in kaum glaublicher Weiſe

Zahlreiche Einzelkämpfe mit dem Meſſer
Mehrere Hoſpitäler ſind voll von Verwundeten.

mißhandelt und ſchikaniert wurden, die Anerkennung völli-
ger Gleichheit und z r Menſchenrechte verlangen werden. Leider iſt bis
Lage der Neger in den Vereinigten Staaten von
die ihnen von faſt allen Kreiſen gezeigte Verachtung in Europa nur
ſehr wenigen bekannt geweſen.

die furchtbare ogiale

Die Revolten in Straßburg.

dordamerika und.

Aus Karlsruhe wird berichtet: Nach weiteren verläßlichen Be
richten aus Straßburg ſind dort erneut Unruhen ausgebrochen.
Auf dem Bähnhofsplatz haben Kundgebungen r
die geradezu revolutionären Charakter trugen. Die Ausſtändigen
griffen erneut das franzöſiſche Militär an, töteten eine große
Anzahl von Soldaten und mehrere Kfſigere, von denen einige in.

Dden Jllfluß geworfen wurden. r Gouverneur hat mit
der Verhängung des Belagerungszuſtandes gedroht.
Ob dieſe Berichte den Tatſachen entſprechen,„iſt nicht verbürgt.

Wiederaufnahme des Poſtverkehrs mit Frankreich. Allmählich
werden die internationalen Verbindungen ſämtlich wiederher-
ſtellt. So folgt der Meldung von der Wiederaufnahme des Poſt
verkehrs mit England, mit Jtalien und mit den Vereinigten
Staaten von Nordamerika nunmehr die Nachricht von et
Wiederaufnahme auch mit Frankreich. Allerdings dürfen Pri
vatkorreſpondenzen vorläufig nur auf Poſtkarten verſandt werden, während für den Handelsverkehr auch
Briefe zugeluſſen ſind

Ausweiſung aller Fremden aus Niederöſterreich. Die Wiener
Arberterzeitung veröffentlicht den Wortlaut einer Kundgebung
der nieder öſterreichiſchen Landesregierung, in der alle Fremden
bei Vermeidung ſehr ſtrenger Strafen aufgefordert werden,
Niederöſterreich und Wien zu verlaſſen. Der Grund
der Maßregel ſoll in der Wo
Lebensmittelmangell liegen.

Deutſche Nationalverſammlung.
72. Sitzung vom 1. Auguſt, 9 Uhr.Weimar.

nungsnot und in dem

Auf Anfrage Kunert (U. S.) über Maßnahmen zur Ver-
wendung allen Obſtes zur Volksernährung teilt Geheimrat Dr.
Beyerlein mit daß nur ein verhältnismäßig kleiner Teil der
Ohſternte für die Marmeladeninduſtrie verwandt werde in Rück
ſicht auf den vorausſichtlich auch noch im nächſten Jahre anhalten-
den Fettwangel
Verfüqung geſtellt werden.

Tae Interpellation der beiden Parteien der Rechten über die
Kohlen verſorgung wird zurückgeſtellt, weil Reichswirt-
ſchaftsminiſter Schmidt mitteilt, daß Verhandlungen zur Be
hebung der Kohlennot ſchweben.
ur? folgt die Interpellation der beiden Parteien der Rechten
über

Beamtenfragen.
Abg. Dr. Moſt (D. Vp.): Die Interpellation iſt verankaßr

worden durch die Not von Millionen deutſcher Beamtenfamilien.
Der Beamte darf nicht ſtreiken. Er hat Sonderpflichten, weil er
Sonderrechte hat. Um ſo mehr hat auch der Staat die Pflicht,
dieſe Rechte zu wahren Das tut er aber nicht, wenn er in immer
ſteigendem Maße Beamtenſtellen mit Parteimännern be e

(Sehr richabgeht.die entſprechende Vorbildung und Erfahrun
Gardeleutnant kann alles.tigl rechts Früher ſagte man: Der

Heute muß man aber ſagen: Der ſozdaldemokratiſche Parteiſekre
tär macht alles. Redner ſpricht dann über die ſchlechte wirtſchaft
liche Lage der Beamten. Eine raſche und durchgreifende Be
ſoldungsreform muß kommen. (Beifall rechts.)

Miniſter des Jnnern Dr. David: Die deutſche Beamtenſchaft
hat meine wärmſte Anerkennung für ihre überaus pflichttreue und
aufopfernde Arbeit. Jm Einvernehmen mit dem Finanzminiſter
bin ich der Anſicht, daß eine Neuordnung der Beſoldung des Pen
h und der Hinterbliebenenfürſorge unbedingt nötig iſt.
Zunächſt werden wir mit Teuerungszulagen der Notlage entgegen
treten. ſoweit es mit der Finanzlage irgendwie zu vereinbaren iſt.
Wie weit eine einmalige Entſchuldung der Beamten vorgeſehen
werden kann, ſoll eine Konferenz am 12. Auguſt in Berlin be
ſprechen. Die Beamten ſind nicht mehr bloß Objekt, ſondern Sub-
jekt der Geſetzgebung und das iſt ein Vorzug des neuen Syſtems.
Auch hat der Beamte politiſch nichts mehr zu fürchten. Ein jeder
trägt den Marſchallſtab für die leitenden Stellen im Torniſter.
(Beifall.)

Abg. Koenen (U. S.)
Es iſt erſtaunlich, wie die Herren von der Rechten ſich jetzt auf

einmal für die Beamten erwärmen. Das iſt Stimmungsmache.
(Unruhe rechts.) Wir treten ein für Koalitionsfreiheit und auch
für Streikrecht der Beamten. Bei den Diſziplinargerichten müſſen
Beamte als Laienrichter zugelaſſen werden. Ferner verlangen
wir eine Geſetzesvorlage über Beamtenräte. Dem Aufſtieg
der Befähigten darf kein Hindernis mehr bereitet werden. Wir
wünſgſen ein freies Beamtentum ohne Kriecherei. Beifall b. d.

Soz.) tAbg. Allekotte (Ztr.): Als Meinung meiner Fraktion er
kläre ich, daß die Beamten kein Streikrecht verlangen dürfen.
(Beifall im Ztr.)

Abg. Remmers (Dem.): Die Tatſache, daß die Strejkfrage
in Beamtenkreiſen ernſtlich ventiliert wird, iſt ein bedrohliches
Zeichen. Die Beſoldungsreform muß ſchleunigſt in Angriff ge-
nommen werden.

Abg. Deglerk (Dn.): Wenn einmal die Sozialdemokraten
wirklich eine Mehrheit bekommen ſollten, werden den Beamten auch
die Beſtimmungen der Verfaſſung über das Beamtenrecht nichts
nutzen. Den Arbeitern hat die Regierung Löhne bis zu 6300 Mk.
bewilligt, während z. B. ein mittlerer Poſtbeamter mit 4550 Mk.
guskommen muß. Das bis jetzt aufgebaute Haus iſt ein Karten
haus, das von dem nächſten Windſtoß umgeſtürzt werden kann.

Miniſter des Jnnern Dr. David: Nicht die Revolution, ſondern
der Krieg hat den finanziellen Tiefſtand herbeigeführt. Jn Preußen
gab es allerdings früher eine dekorative Figur mit der Krone auf
dem Kopf, mit einem Jahreseinkommen von 18 Millionen, und
ebenſo war es in den Einzelſtaaten. Heute wird außerordentlich
viel billiger regiert als unter dem alten Syſtem. Beifall links.)

Abg. Düwell (U. S.): Auch die heutige Regierung hat denBeamten die Koalitionsfreiheit beſchränkt. Der ſoziale Staat von
heute ſoll auch den Beamten eine freiheitliche Stellung geben.
Grundſätzlich werden die Mißſtände nur durch freie Wahl der
Beamten beſeitigt.

Abg. Dr. Mittelmann (D. Vp. Wie ſteht der Miniſter
zu dem Streikrecht der Veamten? Während Dr. David fagt, das
jetzige Syſtem arbeite billiger, hat geſtern Miniſter Heine feſt
geſtellt, daß das alte preußiſche Syſtem das billigſte geweſen ſei.
Wir müſſen den alten Geiſt der alten Beamtenſchaft hineinbringen
in die neue Zeit. an

Miniſter Dr. David: Ich bin nicht in der Lage, mich über
das Streikrecht der Beamten klipp und klar zu äußern. Der Streit

Für die Moſtherſtellung werde kein Zucker zur
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muß in den Organiſattionen der Beamten ſelber aus
getragen r

ierauf wird ein Schlußantrag angenommen.e Sitzung: Don nerstag, den 7. Auguſt, nachmittags
Uhr. (Zentrumsinterpellation betr. Maßnahmen gegen den Not

ſtand zahlreicher Frauen infolge der wirtſchaftlichen Demobil-
machung; zweite Beratung der Entwürfe betr. Erhebung einer 4202 678,19 e Mk., Krankengeld 1 140 425,06 (512 261,27)
außerordentlichen Kriegsabgabe für 1919 und einer Kriegsabgabe
vom Vermögenszuwachs.) Schluß 2 Uhr.

Aus der Provinz.
Streik im geſamten Mansfelder Erzbergbau.

Das ſelbſtherrliche Gebaren des Direktors und des Betriebs-
leiters des Hettſtedter Meſſing- und Kupferwerkes, die nicht einmal
ſich der Verordnung der Regierung gefügt und die Wahl eines
Betriebsrates zugelaſſen haben, hat ſchon ſeit langem einen tiefen
Groll unter der Arbeiterſchaft hervorgerufen. Die Bombe iſt jetzt
geplatzt. Jnfolge Nichtauszahlung von vereinbarten Löhnen ſind
die Arbeiter in den Ausſtand getreten und haben den Direktor
ſowie den Betriebsleiter ihres Amtes enthoben. Daraufhin wurde
der Belegſchaft durch Aushang bekanntgegeben, daß alle Arbeiter
entlaſſen ſeien. Auf Grund dieſes provokatoriſchen Vorgehens
erklärte ſich die Belegſchaft der Maſchinenwerkſtatt in Hettſtedt
mit den Arbeitern ſolidariſch und ſowohl Arbeiter, als auch Be
amte legten geſchloſſen die Arbeit nieder. Freitag abend findet
in Hettſtedt eine Sitzung der Arbeiterausſchüſſe aller zur Mans-
felder Gewerkſchaft gehörenden Werke ſtatt, die über die zu er-
greifenden Maßnahmen beſchließt. Wir werden hierüber noch
weiter berichten.

Keine Auflöſung der Kriegervereine.
Die Militärvereine gehörten ſchon vor dem Kriege zu den

rüdeſten Bekämpfern der Arbeiterbewegung. Während des Krieges,
wo ihre Konjunktur blühte, haben ſie in der widerlichſten Weiſe
gegen alle Friedensfreunde gewütet. Sie hätten ſo gern aus
Europa eine einzige Kaſerne gemacht, wenn es nach ihrem großen

l gegangen wäre. Vielfach wurde earage daß die
Kriegervereine eine große Zukunft haben werden. i der Stim
mung aller Volksklaſſen am Anfang des Krieges war das nicht
von der Hand zu weiſen. Aber der Gang der Geſchichte war
ſtärker als Ludendorff und Hindenburg und ſeine armſeligen
Hintermänner aus den Militärvereinskreiſen. Als die Felle fort
ſchwammen und gar am 9. November die gange abſolutiſtiſch
monarchiſche Militärautokratie elendiglich Schiffbruch erlitt, da
ſtanden auch dieſe Kreiſe ganz verdattert da. Erſt mit dem Er-
ſtarken der Reaktion wagten ſie ſich wieder an die Oeffentlichkeit.
Und als vor einigen Tagen die Nachricht durch die Preſſe ging, daß
auf Grund des Friedensvertrages die Kriegervereine im Kreiſe
Rybnik aufgelöſt werden ſollten, erhob ſich dagegen eine ſtarke Ent
rüſtung. Aber die Kriegervereine können beruhigt ſein. Die Re-
gierung denkt gar nicht an ein ſolches Verbot. Herr Noske braucht
ja für ſeine entlaſſenen Söldner einen ſolchen regktionären Hort,
wenn die Entente die Militärs zwingt, den Vertrag einzuhalten.
Wenn ſich die Kriegervereine als wirtſchaftliche Organiſation zum
Beſten unſerer Kriegsteilnehmer aufſpielen, um der Auflöſung zu
entgehen, ſo können ſie die genau orientierten, alliierten Regie
rungen nicht täuſchen. Die Militärvereine als notwendige Kraft
zum Wiederaufbau unſeres Vaterlandes zu bezeichnen, iſt politiſch
ſo dumm und wird im Auslande wohl richtig verſtanden werden.
Sie ſind der Sammelpunkt der alten reaktionären Elemente unter
der falſchen Flagge einer wirtſchaftlichen Organiſation der
Kriegsteilnehmer. Jeder Arbeiter, der künftighin noch ſolchen Ge
bilden angehört, macht ſich der Beihilfe an der Gegenrevolution
en Selbſtverſtändlich iſt es notwendig, die Opfer des

ilitarismus, die ehemaligen Soldaten zur ahrung ihrer
übrigens gerade von der Regierung ſehr ſtiefmütterlich behan
delten wirtſchaftlichen Forderungen zuſammenzuſchließen. Dazu
brauchen wir aber keine Kriegervereine mit Klimbim und Sching-
trara, ſondern Vereine wie den Reichsbund für Kriegsbeſchädigte
und Kriegsteilnehmer. Fort mit den ſchwarz-weiß-roten Brut-
ſtätten nationaler Völkerverhetzung!

Wittenberg. Die letzte Generalverſammlung der
Ortskrankenkaſſe war nur ſchwach beſucht. Es waren an
weſend 13 Verſicherte und 8 Arbeitgeber, ſo daß 7 Verſicherte und
7 Arbeitgeber fehlten. Der Verſammlung lag der Jahresbericht
gedruckt vor. Derſelbe umfaßt die zwei letzten J da im Vor
jahre kein Bericht gedruckt wurde. Während des Krieges hat die
Kaſſe einſchneidende Wandlungen durchgemacht. Jm September
1917 erreichte ſie ihren Höchſtſtand mit 21503 Mitgliedern
(darunter 7538 weibliche), der ſich bis Mai 1918 hielt. Von da ab
ſinkt die Zahl bis auf gegenwärtig etwa 8000. Die Urſache dieſer
Schwankungen liegt in der Kriegsinduſtrie, die im Kaſſengebiet
eine große Rolle ſpielt. Die Finanzen der Kaſſe waren am Jahres-
ſchluß 1918 recht ungünſtige. Während 1917 eine Vermögenszu-
nahme von 81811,89 Mk. verzeichnet wurde, trat 1918 eine Ab-
nahme um 209 531,23 Mk. ein. Da die Kaſſe bereits 6 v. H. Bei-
träge erhebt, ſchien der Haſtand bedenklich. Doch iſt Hoffnung auf
Beſſerung vorhanden. enn auch das erſte Vierteljahr 1919 wei-
teve 20 634,27 Mk. Mehrausgaben brachte, ergab doch das zweite

Vierteljahr 41 760,30 Mr. Mehreinnahme; die Kriſis en ſemit
liberwunden. Die Einnahmen und Ausgaben des letzten
decken ſich mit 1 948 886,13 Mk. (i. V. 1 325 915,68 Mk.). Die
träge betrugen 182 224,70 (1 123 515,86) Mk. Ausgaben: geſamte
Krankenhilfe 1 837 774,94 (1 005 651,05) Mk. davon Aerzte, Zahn
ärzte uſw. 317 600,04 (248 657,53) Mk., Arzenei und Heilmittel

Mark, Krankenhauspflege 110 812,43 (393 144,28) Mk., Wochen und
ausgeld 66 159,25 (45 291,22) Mk. Ferner Sterbegeld 38 151
19 134) Mk., Verwaltungskoſten 48 782,58 (32 688,009) Mk. Die
ufhebung der Meldeſtellen Klein-Wittenber reingrtabritFa rke und Sprengſtoff-Fabrik wurde beſSloſſen uch ſoll

der Vorſtand die Einführung der täglichen Beitragszahlung in Er
wägung ziehen. Eine intereſſante Debatte über den Ausbau der
Kaſſe beſchloß die Sitzung.

an auf Marken H. V. 48 und N. V. 45 Pfund Auslan n
mehl zum Preiſe von 48 Pf. von Dienstag an auf Marken H. V. 49
und N. V. 46 Pfund Brotaufſtrich zum Preiſe von 65 Pf. von
Mittwoch an auf Marken H. V. 50 und N. V. 47 oder für Selbſt
verſorger auf Marken H. S. 19 und N. S. 16 einen Hering zum
Preiſe von 80 oder 90 Pf. je nach Größe des Herings von Donners-
tag an auf Marken H. V. 51 und N. V. 48 Pfund Graupen zum
Preiſe von 22 am Sonnabend, den 9. Auguſt, auf Marken
H. V. 52 und N. V. 49 Schmalz oder Margarine auf die Speiſefett-
marke Nr. 1, gültig vom 3. bis 9. Auguſt. Der Butterverkauf er
olgt in der Stadt Wittenberg auf Lebensmittelkontrollbuch unter
bgabe der vorſtehend genannten Marken, in den übrigen Städten

und Gemeinden des Kreiſes auf die Markenkarten des Kreiſes für
Verſorgungsberechtigte.

Terancwortlich für Polltik und Darteinachrichten: Paul Kennig; für Halle und
Gaalkreis und für Aus der Provinz: Werner Scholem; für Anzeigen: Hermann

Wittenberg. Lebensmittel Von Montag den 4 Auguſt 9

Allerlet.
Das Schieberweſen.

Die Regierung läßt melden: Das Reicheverwertungkamtden am gegen das Schiebertum mit der größten Tatkraft auf

genommen. Jn den letzten Monaten ſind in rege Ge
meinden über 900 Fälle von Schiebungen aller Art aufgedeckt
worden. Daraus eryn ſich bis jetzt rund 200 per bei t

e

f

Staatsanwaltſchaft. Bis jetzt iſt es, wie halbamtlich t r
en, aus der Aufdeckung dieſer Schiebungen für

veruntreutes Heeresgut dem ich wieder

Der Zucker-Schleichhandel
ſetzt jetzt kräftig ein. Ein Leſer berichtet uns, daß ihm er tere e
ucker angeboten wurden, das Pfund zu fünf Mark. Auerlin wird berichtet: Auf dem Adlershof iſt ein

Zuckerlager beſchlagnahmt worden. Der Behörde war bekannitge-
worden, daß Angeſtellte des Flugplatzes Zucker anboten. Die ſofort
eingeleiteten Ermittlungen ergaben, daß eine geheimnisvolle Wagenladung vom Bahnhof Niederſchöneweide direkt auf dem Anſchlaßgieiſt

nach dem Flugp leitet worden war. Dort fand man denn auc
den Wagen mit 200 Zentnern Zucker. Das merkwürdige iſ
daß niemand der Eigentümer der Ladung ſein wollte; auch die
kunft des Zuckers iſt noch in Dunkel gehüllt. Auch in Oberſchön
weide gelang es leichhändiern auf die Spur zu kommen.
Spreekahn mit einer großen Ladung Zucker wurde beſchlagnahmnt.

Unterbrechung der Flugpoſt. Die Flugpoſt Geſellſchaft hat die
Beförderung von Poſtſachen vorläufig eingeſtellt, da ihr Bedarfs
material fehlt, das in den Händen von Schiebern monopoliſiert z
ſein ſcheint. Man glaubt aber, daß die Unterbrechung des Dienſt
nur vorübergehend ſein wird.

beri l35 tonen
verſchaffen.

Schade; Verlag Volksblart G. m. d. H. Druck: Halleſche Genoſfenſch sduchdruckerei
S. m. d. H., ſämtlich in Halle.

Parteigenoſſen!
Der ſtürmiſche Aufſchwung unſerer Bewegung iſt ohne

Beiſpiel in der Geſchichte der politiſchen Parteien. Aus
allen Berufsgruppen ſtrömen uns die Maſſen zu. Aus der
rechts ſozialiſtiſchen Partei treten Mitglieder ſcharenweiſe zu
uns über. Unaufhaltſam ſammelt ſich das Proletariat auf
dem Boden unſeres Revolutionsprogramms, auf dem allein
eine Einigung des Proletariats möglich iſt.

Mit allen Mitteln verſuchen die kapitaliſtiſchen Parteien
und ihre rechtsſozialiftiſchen Helfer unſern Vormarſch zu
hemmen. Jhre Preſſe beſchimpft und verleumdet uns un
ausgeſetzt. Jn Millionen von Exemplaren dringt ſie tag
täglich ins Volk und hetzt es gegen uns auf. Gegen dieſe
Treibereien iſt eine tägliche Abwehr nötig. Dafür gibt es
nur eine Möglichkeit:

überall unabhängige Tageszeitungen
zu gründen. Jn dieſer Erkenntnis hat die Parteileitung
eifrig die Beſtrebungen unterſtützt, eine eigene Preſſe ins
Leben zu rufen. Jn den letzten Monaten haben wir für
unſere Preſſe beträchtliche Mittel flüſſig gemacht und zahl
reichen Orten im Reiche daraus Beträge zur Verfügung
geſtellt. Doch dieſe Hilfe gleicht dem Tropfen auf dem
heißen Stein. Nur außerordentliche Mittel können wirkſam
helfen. Unſere Parteigenoſſen müſſen ſelber Hand ans Werk
legen. Die kleinen Erſparniſſe und Kapitalien,
die ſie in Sparkaſſen und Banken angelegt
haben, müſſen ſie unſern Zeitungsunterneh-
mungen als Gründungs- und Betriebskapital
gegen die übliche Verzinſung zur Verfügung ſtellen.
Nur ſo ſind die großen Summen aufzubringen, die für eine
großzügige Ausgeſtaltung unſeres Preßweſens erforderlich ſind.

Als Träger der Unternehmungen müſſen

Verlags- und Druckerei-
Genoſſenſchaften

Der Teufel
3) Erzählung von Leo Tolſtoi. Nachdr. verb.
Die Pflichten, die Eugen auf ſich mmen hatte, waren in

der Tat nicht gering. uweilen befürchtete er, daß er feinen
Plan nicht durchhalten und trotz allem gezwungen ſein würde,
das Gut zu verkaufen. Es ſchien ihm, daß alle ſeine Mühe und
Arbeit vergeblich ſei, und vor allem, daß er ſelbſt unfähig ſei,
das begonnene Werk zu Ende zu führen. Das beunruhigte ihn
ganz beſonders. Kaum hatte er mit Mühe und Not ein Loch zu
geſtopft, als ſich auch ſchon unerwartet ein neues vor ihm auftat.

Jmmer wieder waren während dieſer ganzen Zeit neue, un
bekannte Schulden des Vaters aufgetaucht. Man ſah, daß der
Vater in der letzten Zeit überall, wo er nur konnte, Geld auf
genommen hatte. Während der Narhlaßteilung im Frühjahr
glaubte Eugen nun endlich alle Verpflichtungen zu kennen, da
erhielt er plötzlich im Hochſommer einen Brief, in dem eine ver
witwete Frau Jeſſipowa ihm mitteilte, daß ſie noch eine Schuld-
forderung von zwölftauſend Rubeln habe. Ein Wechſel über dieſe
Summe war nicht vorhanden, ſondern nur ein einfacher Schuld-
ſchein, der nach Anſicht des Rechtsbeiſtandes anfechtbar war. Doch
Eugen wies den Gedanken weit von ſich, die Bezahlung einer
Schuld ſeines Vaters nur aus dem Grunde zu verweigern, weil
die Urkunde angefochten werden konnte. Er wollte ſich nur ver-
ſang ſern, ob dieſe Schuldforderung auch wirklich zu Recht be
tand.

„Wer iſt eigentlich dieſe Valeria Wladimirowna Jeſſipowa?“
fragte er ſeine Mutter, als ſie, wie gewöhnlich, beim Mittageſſen
ſich trafen.

„Die Jeſſipowa? Das iſt ja die Pflegetochter des Großvaters.
Was ich mit ihr?“

Eugen erzählte ihr den Sachverhalt.
„Jch bin erſtaunt über dieſe Unverfrorenheit. Dein Vater hat

ihr ohnedies ſo viel zugewendet.“
Sind wir ihr denn etwas ſchuldig
„Ja, wie ſoll ich dir das klar machen rig ind wir ihr

nichts, aber der Vater hat in ſeiner grenzenloſen te
„Ja aber betrachtete der Vater das als ſeine Schuld
„Jch kann es dir nicht ſagen. Jch weiß es nicht. Jch weiß nur,

daß du es ſehr, ſehr ſchwer haſt.“
Eugen ſah, daß die Mutter ſelbſt nichts Rechtes wußte und ihn

vielmehr auszufragen ſuchte.
„Jch ſchließe daxaus,“ ſagte er, „daß man ihr das Geld zahlen

muß, Jch fahre morgen zu ihr und will ſie fragen, ob ſie mir
die Schuld nicht noch ſtunden kann.“

„Ach, wie leid du mir tuſt, aber weißt du, es iſt doch beſſer zu
zahlen. Sage ihr nur, daß ſie ſich mit der Bezahlun dulden
muß,“ ſagte die Mutter, offenbar beruhigt und zuglei lz auf
den Entſchluß ihres Sohnes.

Eugens Lage war dadurch noch beſonders erſchwert, daß die
Mutter, die mit ihm zuſammenlebte, die Verhältniſſe gar nicht
begriff. Sie war während ihres ganzen Lebens ſo ſehr an ein
r Leben gewöhnt geweſen, daß ſie ſich die Lage, in der
e der Sohn jetzt befand, gar nicht richtig vorſtellen konnte. Sie

riff nicht, daß ihre Lage jeden Augenblick eine ſolche Wendung
nehmen konnte, daß der Sohn gezwungen war, alles zu verkaufen
und ſich und die Mutter durch irgendeine Anſtellung zu ernähren,
die ihm vor der Hand höchſtens zweitauſend Rubel im Jahre ein-
tragen konnte. Es war ihr unverſtändlich, daß man dieſer drohen-
den Ausſicht einzig durch Einſchränkung der Ausgaben aus dem
Wege gehen konnte, und darum wollte ſie auch nicht begreifen,
weshalb Eugen ſo ſehr an allerhand Kleinigkeiten zu ſparen
ſuchte, an den Ausgaben für die Gärtner, Kutſcher, Dienſtboten
und ſogar für den eigenen Haushalt. Zudem hegte ſie, gleich den
meiſten Witwen, für ihren Verſtorbenen ein Gefühl beſonderer
Ehrfurcht, wie ſie es bei ſeinen Lebzeiten nicht empfunden hatte,
und ließ den Gedanken nicht aufkommen, als könnte das, was der
Selige getan und ins Leben gerufen, ſchlecht ſein oder der Ab-
änderung bedürfen.

Eugen erhielt mit großer Mühe den Garten nebſt dem Treib-
haus mit zwei Gärtnern, ſowie den Pferdeſtall mit zwei Kutſchern.
Maria Pawlowna aber dachte in ihrer Naivität ſchon Gott weiß
was für ein mütterliches Opfer für ihren Sohn zu bringen, wenn
ſie ſich nicht über das Effen beklagte, das der alte Koch zubereitete,
und wenn ſie nicht ſchalt, daß nicht alle Wege im Park gefegt
waren und ſtatt eines Lakaien ein ſchlichter Burſche aus dem
Dorfe zur Bedienung da war.

So ſah Marig Pawlowna auch in der neuaufgetauchten Schuld-
u die ſämtliche Pläne Eugens faſt vernichtete, nur eine
Epiſode, die ihrem Sohne Gelegenheit gab, ſeinen Edelmut zu be-
weiſen. Maria Pawlowna machte ſich wegen der pekuniären Ver-

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

-m[----- 2von unſeren Organiſationen errichtet werden, wie das bereits

in manchen Orten geſchehen iſt. Dieſe Genoſſenſchafte
müſſen Anteilſcheine herausgeben, die planmäßig unt
den Genoſſen zu vertreiben ſind. Die Orte und Bezir
haben ſich über die Verbreitungsgebiete der Zeitungen z
verſtändigen. Die aufgebrachten Gelder verbleiben in dei
Verbreitungsgebieten und werden von den Organen
Genoſſenſchaften verwaltet. Wir ſtehen dabei gern m
ſachkundigem Rat zur Verfügung und mahnen dringend
vor Ankauf von Grundſtücken, Gebäuden, Druckereien,
Maſchinen und Einrichtungen davon Gebrauch zu machen,
damit unſere Erfahrungen und Beziehungen nutzbar gemacht
werden können. Ueberſtürztes Handeln kann ſchlimme Folgen

haben und muß vermieden werden. Sorgfältige Vor
bereitungen und ſichere Grundlagen ſind bei Preßgründungen
unerläßlich.

Und nun, Parteigenoſſen, ans Werk! Nur auf dieſem
Wege könnt ihr den Bann brechen, den die kapitaliſtiſche
und rechtsſozialiſtiſche Preſſe gegen uns ausübt, durch den
ſie immer noch Proletarier abhalten, zu uns zu ſtoßen. Euer
ſtürmiſches Verlangen nach einer eigenen Preſſe kann nur
durch euer ſolidariſches Handeln erfüllt werden. Es gilt,
das Preſſemonopol der Konterrevolution zu brechen, die
ſyſtematiſche Verfälſchung der öffentlichen Meinung zu ver
hindern, der Wahrheit in der Politik zum Siege zu ver
helfen, den Sozialismus rein und rückſichtslos zu verkünden
und ihm den Weg zu bereiten.

Auf, Parteigenoſſen, ſteuert gern euer Scherflein bei,
ſetzt euere ganze Kraft ein

für die Preſſe der Anabhängigen
Sozialdemokratie!

Berlin, den l. Auguſt 1919.

Die Jexntralleitung
der Anabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei

Deutſchlands.

4

Eugen trug ſich ſelbſt mit dem Gedanken an eine Heirat, doch be
trachtete er dieſe nicht von dem gleichen Geſichtspunkte wie ſeine
Mutter. Der Gedanke, die Heirat als Mittel zur Aufbeſſerung
ſeiner Lage zu benutzen, widerſtrebte ihm. Er wollte bei der
Heirat redlich verfahren und nur die Liebe ſprechen laſſen. Er
hielt bereits Umſchau unter den jungen Mädchen ſeines Be-
kanntenkreiſes und überlegte, ob ſie für ihn nicht vaßten, doch
hatte ſich ſein Schickſal noch nicht entſchieden. Jnzwiſchen blie
ſein Verkehr mit Stepanida, was er nie erwartet hätte, weiter
beſtehen und nahm ſogar den Charakter eines dauernden Ver-
hältniſſes an. Nach der erſten Zuſammenkunft hatte Eugen ge-
glaubt, er würde die Frau nie wieder zu Geſicht bekommen, doch
nach einiger Zeit wurde er wieder von einer Unruhe ergriffen,
die er der 4 Urſache zuſchrieb. Seine Unruhe war aber
diesmal nicht mehr ſo unbeſtimmt; er ſah im Geiſte dieſelben
glänzenden Augen, hörte die tiefe Bruſtſtimme, ſpürte den Geruch
von etwas Friſchem und Starkem, ſtellte ſich den vollen Buſen vor,
der ſich unter dem Bruſtlatz hob und ſenkte, und das alles ſah er
in demſelben, vom hellen Sonnenlicht übergoſſenen Dickicht von
Haſelnußſträuchern und Laubbäumen. Er wandte ſich, ſo peinlich
es ihm auch war, wieder an Danila, und wiederum wurde ein
Stelldichein zur Mittagsſtunde im Walde verabredet. Diesmal
ſah Eugen ſich die Frau aufmerkſamer an als das e. Mal, und
alles an ihr erſchien ihm anziehend. Er knüpfte ein Geſpräch mit
ihr an, fragte ſie nach ihrem Gatten. Es war in der Tat der
Sohn des alten Michajlo, der als Kutſcher in Moskau lebte.

„Ja, wie kannſt du dann aber? Eugen wollte ſie fragen,
wie ſie ihren Gatten ſo hintergehen könne.

„Was denn?“ fragte ſie. Sie war offenbar ein kluges Weibchen,
das ſeine Gedanken erriet.

„Wie kannſt du dann zu mir kommen?“
ſo lachte ſie. „Er tut's ja ſicher dort auch. Was ſoll

ich ſchon machen
Sie wollte offenbar ungezwungen und keck erſcheinen, was

Engen ungemein gefiel. Dennoch verabredete er kein neues Stell
dichein mit ihr. Auch als ſie ſelbſt vorſchlug, die Zuſammenkünfte
doch ohne die Vermittlung Danilas, den ſie nicht recht leiden
konnte, ſtattfinden zu laſſen, willigte er nicht ein. Er hoffte, d

hältniſſe des Sohnes auch darum keine Sorge, weil ſie überzeugt
war, daß er eine glänzende Partie machen würde, die alle Schwie
rigkeiten mit einem Schlage beſeitigen mußte. Er konnte in der
Tat die glänzendſte Partie machen: ſie kannte eine Reihe von
Familien, die ſich glücklich geſchätzt hätten, ihm ihre Tochter zu
eben. Sie wartete mit Ungeduld darauf, dieſe Angelegenheit
o bald wie möglich ins reine zu bringen.

dieſe Zuſammenkunft die letzte ſein würde. Sie gefiel ihm woh
und er war überzeugt, daß er eines ſolchen Verkehrs bedurfte, und
daß darin nichts Schlechtes lag. Jm Jnneren ſeiner Seele jedoch
ſaß ein ſtrengerer Richter, der ſein Tun nicht billigte und er
wartete, daß es das letzte Mal geweſen ſein würde zum minde-
ſten aber wollte er an der Sache nicht teil n, nicht an der

Vorbereitung der nächſten Zuſammenkunft mitwirken, (Fortſ. folgt. J
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Aulllche Bekunntmwochungen.

[S S. Na IVerſorgung mit Lebensmitteln.
Jn der Woche vom 4. bis 10. Auguſt können aufdie Marke 58 der blauen Karto elkarte 6 Pfund

Frühkartoffeln gekauft werden. Der Kartoffelver
Zu erfolgt dom Montag, den 4. Auguſt an. ur
Verteilun ſenge noch für jede Perſon
des Haushalt fund Grieß, Pfund Nudeln,
h Pfund und 150 mm Sirup.

100 Gramm Butter.
Jn der Woche vom 4. bis 10. Auguſt 1919 werden

auf den Abſchnitt 32 der Fettkarte für jede Perſon
des Haushalts 100 Gramm Butter zum Preiſe von
1.60 Mk. abgegeben.
Städtiſcher Verkanf don gemahlener Kaffeemiſchung

30 Pro B. reiner Bohnenkaffee) in der
alamtſchule am Montag, den 4. h 1919. Zu-gelaſſen zum Einkauf werden die Jnha Lebens

mittelſcheine mit den Nummern r vormittags von 8— 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
43001 40 500, nachmittags von 2-6 Uhr. Gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines kann für jede Verſon

eines Haushaltes Pfund zum Preiſe von 75 Pf. für
das Viertelpfund abgegeben werden.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule, am Montag, den 4. Auguſt.
geh zum Einkauf we rden die Jnhaber der

ensmittelſcheine mit den Nummern 61801 63000
vormittags von 8--1 Uhr und die Inhaber der
Nummern 63 001--64 500 nachmittags von 2- 6 Uhr.
Es können für jede Perſon eines Haushaltes
55 Gramm zum Preiſe von 2 Pf. abgegeben werden.

Städtiſcher Verkauf von Fleiſg und Wurſt
konſerven (Roßß)

in der Talamtſchule, am Montag, den 4. Auguſt.
Zugelaſſen r Einkauf werden die Jnhaber der
VLebensmitte ſcheine mit den Nummern 5001 bis
12 000 nachmittags von 2--6 Uhr. An Haushalte mit
einer Perſon kann eine Einpfunddoſe zum Preiſe
von 5.- Mk. an Haushalte mit 2—4 Perſonenkann eine Einkilodoſe zum Preiſe von 11. Mk.,
und an weitere vier Perſonen eines Haushaltes
kann noch eine Einkilodoſe zum Preiſe von 11 Mk.
abgegeben werden.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,welche Kundenliſten eingereicht haben, werden auf
gefordert, die Teigwaren (Nudeln) bei dem Fabri-kanten Keil, Bernhardyſtraße 20, abzuholen. Die
Abgabe erfolgt an die Kleinhändler mit den
ſtaben: Am F am Montag, den 4. Auguſt, 6-K
am Dienstag, den 5. Auguſt, L--R am Mittwoch,den s Auguſt, 8 8--2 am ennerbras, den 7. Auguſt
Die Kleinhandler ſind verpflichtet, bei der Abgabe
den Beſtand an ren und die Anzahl der von
ihnen mit Teigwaren zu verſorgenden Perſonen
anzugeben.

Die Ausgabe der Zuckermarken für den Monat
Auguſt findet in der Woche vom 4.--9. Auguſt 1919,
zugleich mit der Ausgabe der Brotmarken in den
ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen ſtatt. Die Zucker
marken ſind bei Empfang nachzuzählen. Auch kann
eine Nachlieferung der in der vorgenannten Zeit
nicht entnommenen Marken nicht ſtattfinden.

[Ss&] Merseburg. S
und Fleiſchwarenverkanf ſindet am

2. Auguſt 1919 bei Hoffmann, l 6,
nachmittags von 2—3 Uhr auf die rung
nummern 3801 von 3-4 Uhr auf die Ordnungsnummern 3901 4000, von 4—6 Uhr auf die
Ordnungsnummern 4001-4100 ſtatt. Ein Anſpruch
auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1919.
L. A. I. 722/19. Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Bilchööchſtpreiſe.
Unter Aufhebung meiner n vom 5. Mai

1919 wird meine Anordnung vom 7. September v
1918 D. P. 7041 betreffend r aMilchhöchſtpreiſe wie folgt abgeändert: 1. 8 1,ſatz 1 erhält folgende Faſſung: Der Höchſtpreis e

Verkauf von Milch durch den Erzeuger, ſowie beim
Verkauf von Milch, welche aus einer oder mehreren
Kuhhaltungen bezogen iſt (Milcher ar
beträgt ab Hof für Vollmilch 56 Pf. für das Liter.
Bei Lieferung frei Bahnwagen oder iff der Ver
ladeſtelle (Abſendeſtelle) oder, wenn keine Bahn-oder Schi weſendung ſiguſnet frei Em a
des Abnehmers am Beſtimmungsort 60 Pf. für das
Liter Vollmilch und 26 Pf. für das Liter Butter
oder Magermilch. 2. 5 1, Abſatz 5 erhält folgender Für von wo kereien awarpfrr elieferte

ollmilch wird ein Zuſchlag von 4 Pf. iter
ſtattet. 3. Dieſe Anordnung tritt am 1.
in Kraft.

Magdeburg, den 23. Juli 1919.
Der Oergeaen der Provinz Sachſen

gez. Breyer.
Veröffentlicht unter Bezugnahme auf die

machung im Kreisblatt Nr. 229 vom 29. Sep-
tember 1918.

Merſeburg, den 31. Juli 1919.
L. A. 2219/19. Der Magiſtrat.

Kleinßandelshöchſtpreiſe für Milch.
Auf Grund der Anordnung des Herrn Ober

präſidenten der Provinz Sachſen vom 23. Juli 1919,
veröffentlicht in Nr. 168 des Merſeburger Korreſpon
denten vom 31. Juli 1919 nd Nr. 168 des Merſe
burger Tageblattes vom Auguſt 1919 werden
pntgr Aufhebung unſerer vom1. April 1919 L. A. II. 863/19 und 14. April 1919
L. A. II. 1019/19 (Merſeburger Korreſpondent
Nr. 70/81 und Merſeburger Tageblatt Nr. 69/80
pom 2. und 15. April 1919) die HöchſtpreiſMilch im Kleinhandel für den Bezirk der W

Buch »9081

Telephon Ammendorf 25.
Merſebu
Milchhän
das Liter 68 Pf., Butter- und Magermich das Liter
82 F. Die e Ereisfeſtſehung tritt mit dem 1. Auguſt

wie folgt r Beim Verkauf durch
ändler oder Milchverkaufsſtellen, Vollmich

1919 in Kr
Merſeburg, den 33. Juli 1919.

L. A. II. 2318/19. Der Magiſtrat.
Am 1. Oktober d. J. iſt an der deſee Volks

ſchule II die Hausmeiſterſtelle zu beſe Das
Geſamteinkommen neben freier Wohnung, ung
und Beleuchtung, beträgt 2957 Mk. Beiverbunge
mit Lebenslauf und Zenugniſſe über bisherige
ſchäftigung ſind umgehend an den Magiſtrat ein
zureichen.

Merſeburg, den 30. Juli 1919.
VII. 464/19. Der Magiſtrat.

[Se8 Eilenburg- les
Zuſatz zur Bekanntmachung Städt. Warenverkanf

für die 32. Kaleuderwocke.
Bezugſchein W (laufende Nr. 10401 bis Schluß)

1 Hering ohne Boranmeldung. Ausgabe Dienstag.
Verkaufsſtellen: KonſumOſt, Breiting, Reiche und
Lauterbach.
aſien durg, den 1. Anguſt 1919.

Der Magiſtrat.Passendorf.
Konnabend, 2. Angust, abends S Uhr
ſütylleder-Versammung.

Tagesordnnng:
Das AkKtlons-Programm der V. S. P. D.

Referent: Genoſſe Ad. Albrooht, *2041
Das Eüheinen der Genoiſinnen und Genoſſen,

ſt Pflicht Die Distrikteleitung.Jeicha u. Umg.
Dienstag, den 5. Anguſt, abends 8 Uhr,
im Lokal des Herrn Gottſchalt, Löbnitz:

Cewerkschafts-Verzummlung.
Tagesordnung w. i. d. Verſammlung bekanntgegeben.

Um zahlreichen Beſuch bittet
Die Distriktsleitung.

Wichtig! Wichtig!

III MSonntag, den J. Aug., vorm. 10 Uhr
krweiterte Naltegenenanmune

im St. Mikolaus, Nikolaistraße 2
Tagesordnung

Stellungnahme zur Ablehnung des Refchs-
turikes kür le Provision Generglagentur-

Angestellten.

Es ist Pflicht aller Kolleginnen und Kollegen zu

erscheinen. 3062Jardan der Penitrchen Verricherwgs-Beamten e. J.
ferdaat der Bwear- Angestellter

III
Oeffentlicher Vortrag

über *2018Follverwortung
in der Klieintierzucht

am Sonntag, den B. August 1919,
nachmittags 3 Uhr, u Rodra.Berichterstatter: Herr Poppe, Molleo a. d. Saoie.

Zutritt frei
Kanineheonznehtverein Braunnsderf u. Vmg-

Tanz- Unterricht
Nletlehen, Custhof zur Sonne.

7 den 4. Auqust 7919, beginnt ein
Kursus für Damen und Herren, ob jung
oder alt. Alle Rund- und Gesellschaftstänze. links
und rechts, in kurzer Zeit.zolange bis er es kann.

Kein Garderobezwang. Saal ungeniert
Mnmeldungen in Loxal erbeten.

Tanze mit jedem selbet,

An der Moritzkirehe 5, II. 2915
e

r

verm u o ſtarkege 275 Dart zur Lo ausreſchend, i Adotkbeken und

en zu haben. Wo nicht erdältlich, ſchreibe mav de gra Naän, Hannover. Hr. 46.

G. Wollruth, Taudehren, Halle (S.),

vo

Fahrrad Decken
von äuche
Fewguche

n ste Bezugsquelle
jederverkäufer,im für ver

n äcmesr üiniil

Jehotfahrer!

a Dreirad mit

Aleschellplatten

und Bahzen.
pro Kilo 3 Mk., kauſt
H. Saneier, Rnertel

Rmmendſorfer Münenwerſe und Broffabriſe
wieder eröffnet.

Brot in den meisten einschlägigen Geschäften erhältlich.
Telephon Ammendorf 23.

Sopuldemolratiſcher Verein en
u. S. P. D.

Diensktag,
8060

den 5. Auguſt, abends S Uhe,
im „Vopilkspark“ (Turuhalle), Burgſtraße:

Verſam t l er et g
der weiblichen Mitglieder unſ. Vereins.

Tagesordnung
Re Arwenfürſorge in der ötgdtverwallung.

Rednerin: Frau Stadtverordnete Krüger, Halle.L Str. D. 2. Welche Aufgaben hat die am 17. Auguſt 1919

ſlattfindende Frauenkouferenz
Delegiertinnen hierzu.Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt eine recht zahl

reiche Beteiligung erforderlich.

und War der

alle ſheſeaſe 27 Aera Her Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins l I. 6. P. D.

Kauſe jed, Poſten

ferde:
zum öchlachten.

Artur Reinlcke,

Roßſchlächterei,
Lettin (Saalkr.).

Telephon 3933.

Zuverlässiges u. neuestes
Auskunftsbuch fur Aus-

wanderer: “1823
Teil I: Katschläge für

Auswandoerer.
kannTeil Wohin

aus wandern
Zus. M. b. 50 frei Nachn.
Volkeverl. f. Polit. u. Verk.
Stuttgart, VKaorstr. b. bm.

III
an I. à Ken felle,
et l. kelle kauft

zu höchſten en

Rannaiesehestr. 1. Tel. 1667,

Möbel!
Grsße Amwahl!

imSvpeiſ cher
im. u. Küchenverkauft die

S. Rosenberg,
Gelſtſtrage 21,1 Tr.

holzpantoffeln
en gros 2322 doetail
nur prima leder
liefert preiswert

Otto Ladecke,
Hoizxpanto Tol abriic,
Balle, Mansfelder Str. 87,

WleſterwaeHandlelterwagen
u verk. (Reparat.), eineaſt neue Feldſchmiede u.

ein neuer Herrenanzug
daſelbſt zu verkaufen. 3035
Zwingerste. O, part. I.

F. Noan
re Sir
ewegerſtrate 16,e r Sandberg
Lederhandlung,

Fchäftetahrik.,
Anfertigung von
Maßſchäften.
„Orthopaäd. f. kranke
u. beschäd. Füese.“

Pelz u. 4

Fort mit jeder minderwertigen öchuhlrem!

ochglanz.

Dr. Gentner“s

Nigrinreine Oelwachsware, I Teerprodukt, keine

Waſſerkrem, erhält das Leder dauerhaft,
ſchönſten auch bei Regen hallbbaren

Ahleiniger Herſteller: Karl Gentner, Göppingen
(Württemberg).

Vertreter: Rherwien Co. Talamtſtraße 2.

Von e ab
zahlen wir für

i

14
e

Aipee Kamyes Klls 20 v.
Knochen

d
3

14
Händler erhalten Extra Preiſe.

Wrüſ g Aldetmann,
alle a. S. I 24, Tel. 4365.

r Einfahrt: Große Brunnenſtraße 60/61, e
und Merſeburg, Nulaudſtraße G.

Jeder Leſer, der uns 10 Kilo Waren, außer Papier, Eiſen und
Kuochen, und Jnſerat mitbringt, erhält W 1 Wark extra.

cinet Achtung
Kaufendes Publikum

Ein grober Porten Fahrrad Gumm
ist eingetroffen:

Laufdecken von M. 62.00 an,
Luftschläuche ron M. 65.00 au,
Irono- Fahrräder mit Gummi von M. 400.00 an,
Victoria- Fahrräder m. Gummi v. M.450. 00 an.

Elektr. Lampoen, Isolierrohre, Kapſordraht,
Osram-Lammpon u. Bedarfaartikel, Kinder-wagen Näahmasehinen, Leiterwagen, Sprveh-

masehinen zu billigeten Tagespreisen.
Besteingerichtete Reparatur werkstutttür Fahrräder, Näh-, keparat und Sprech-
maschinen., mit elektriwhem Betrieb, unter fach-

männischer Leitang am Piatso. *1915

Irene- Fahrrad Werk-
Pngros gtatt ExportMax Schneider, Bitterfeild,
Tel. 881. Halieschestr., 27. Tel. 881
Verlangen Sie bitte mit Nachdruck:
d 7 an 300 000 fuch bewährt.r erregt ſichm fortgeſetzt. T

in 2 Tagen ſicher, unſchädlich, unanffällig,Wirkt ſard und geruchlos. Auftnlärende Br.
fpekte mit r en Anerkennun um n

reiſe: in Töpfen, 1 Berſ. Mk. 2 Verſ.Perſ. I1. jede weitere t 2.50.
yotheken t Diogerel zu haben, andernfalls durch

öpredt, vochum 10, ter
„Krätzurgan“, gef. geſch.

bettstellen mit

Hatratzen,
Klelter gehränke

Vertikos,tüche, Mühe
Polsterwaren,

tad in ſüden
Schlat- Zimmer

liefert billiget, aueh auf
bequewe Teilzahlung,

ca Klnnln

Unt. Leipzigerstr. 11
2327 1. Btage,
Eingang Sandberg.

Rauchtabal Kt,
gibt preiswert ab 2224

B t T 7.I Hllse, e
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n Stadtverordnetenſitzung.
Armenweſen und Jugendamt. 5000 Mark für die

Jeutralbibliothek.
„Der bekommt ArmenUnterſtützung!“ welch üblen Klang

haben dieſe Worte in unſerer jetzigen gottgewollten Geſellſchafts
ordnung. Noch immer iſt der alte Spruch „Jhr laßt den Armen
ſchuldig werden, dann überlaßt ihr ihn der Pein“ ſo wahr wie nur
je. So richtete ſich bei der Beſprechung des Etats für Armen-
und Fürſorgeweſen die Kritik der linken Seite gegen die ſchlimm-
ſten Mißſtände auf dieſem Gebiete, wobei ein Sozialiſt allerdings
nicht vergeſſen darf, daß man mit Anträgen und Reden dieſen
Mißſtänden kaum beikommen kann, daß man es gerade hier mit
Erſcheinungsformen des kapitaliſtiſchen Syſtems zu tun hat, die
gänzlich nur verſchwinden werden, wenn dieſes ganze Syſtem in
ſeiner Unſittlichkeit zuſammengebrochen iſt. Jetzt iſt es noch ſo,
wie unſere Genoſſen in der geſtrigen Sitzung ausführten: Wer
das Unglück hat, arm zu ſein, wird als ein Schuldbeladener ange
ſehen und oft auch dementſprechend behandelt. Wir ſind natür-
lich ſehr damit einverſtanden, daß man geſtern allgemein den
Wunſch zum Ausdruck brachte, das ominöſe Wort „Armenfür-
ſorge“ nicht mehr anzuwenden. Es kann auch ſchon viel gebeſſert
twerden, wenn man die Mitwirkung der ehrenamtlich tätigen Für-
ſorger einſchränkt und das ganze Fürſorgeweſen einer gründlichen
Reform unterzieht. Genoſſe Hildebrandt forderte eine Erhöhung
der Sätze, und das iſt wohl die praktiſche Hilfe, die den Hilfloſen
gewährt werden kann. Stadtrat Tepelmann ſagte auch zu, daß
im Bedarfsfalle die Sätze des Etats überſchritten werden würden.
Auch für die freie Arztwahl ſetzten ſich unſere Genoſſen ein, und
der ſfandalöſe Fall einer Frau, die hilflos ſtarb, weil der Arzt,
der ſie pflichtgemäß behandeln mußte, ſie im Stiche ließ, erregte
mit Recht Entrüſtung.

Es wäre eigentlich bedauerlich, wenn es keine Demokraten in
unſerem Stadtparlament gäbe. Dieſe komiſchen Hühner benutzen
jede Gelegenheit, um ihr ahnungsloſes, engſtirniges Philiſterium
vor der breiten Oeffentlichkeit zu demonſtrieren. Geſtern war es
Herr Balke, der ſich die fällige Blamage holte. Er glaubte an-
ſcheinend, an ſeinem Stammtiſche zu ſein, denn er erzählte den
ſtaunenden Hörern die ungeheuer neue Weisheit, die Sozialiſten
wollten „teilen“, und daraus würde nichts werden, denn arm und
reich habe es immer gegeben und würde es immer geben. Das
ſind die Redeblüten dieſer Demokratenphiliſter à la Balke auf
deren Vollmondgeſichtern die kleinbürgerliche „Zufriedenheit“ mit
fettigem Scheine glänzt. Genoſſin Krüger empfahl Herrn Balke,
einmal erſt die elementarſten Grundbegriffe des Sozialismus zu
ſtudieren, ehe er hier ſolche Reden ſchwinge.

Aber einen ſüßen Troſt gab es geſtern für die Demokraten: ſie
blamierten ſich nicht allein! Bei der Beſprechung des Kaushalts-
planes für das Jugendamt ſchoß der Deutſchnationale Herr Schra-
der unbedingt den Vogel ab. Unter großer Heiterkeit führte dieſer
famoſe Jugenderzieher aus, daß das Beten eine Hauptſache bei der
Erziehung ſei. Diejenigen Eltern, die ihre Kinder freigeiſtig er-
ziehen, wurden von dieſem Mucker beſchiripft; fie merken es ſich
hoffentlich daß nach Herrn Schrader Mütter, die ihre Kinder nicht
beten lehren, eine Gefahr für das Volk bedeuten. Als Genoſſe Oſter-
burg dieſem Betfanatiker entgegnete, daß wir im Gegenteil unſere
Kinder ohne Beierei zu hochſtehenden Menſchen erziehen wollten
krächzte der deutſch-nationale Frömmler unter ſtürmiſcher Heiter-
keit: Sie führen das Volk in den Abgrund!“ Es werden ſchlief
lich 20 000 Mark mehr für das Jugendamt bewilligt, nachdem
unſere Genoſſen, beſonders Genoſſin Krüger eingehend die ver-
ſchiedenen Probleme, wie Kommunaliſierung der Kindergärten
und beſſere Ernährung für ſtillende Mütter beſprochen hatten.

Der übrige Teil der Tagesordnung wurde verhältnismäßig
ſchnell erledigt. Einige Punkte waren ſowieſo für die Montag-
ſitzung zurückgeſtellt, in der die Etatsberatung ihren Abſchluß fin-
den ſoll. Die Abänderungen verſchiedener Poſten bei den gemein
nützigen Ausgaben für Vereine u. a. wurde angenommen, und eine
Debatte gab es nur bei dem Antrag des Bildungsausſchuſſes
unſerer Partei, 5000 Mk. für die Zentralbibliothek im Volkspark
zu bewilligen. Herr Kleeis verſuchte hier, 1000 Mk. für eine rechts-
ſozialiſtiſche Bibliothek herauszuſchinden, von der ein gewöhnlicher
Sterblicher bisher noch nichts vernommen hat. Der Verſuch war
aber zu kläglich um Erfolg zu haben, und ſchließlich nahm Herr
Kleeis ſeine Parteiſuppe wieder vom Feuer. Alle Freunde der
Bibliothek aber werden erfreut ſein, daß ſich hier die Stadtver-
ordnetenverſammlung großzügig gezeigt hat, und daß es nun mög-
lich ſein wird, manche Unzuträglichkeiten im Bibliotheksbetriebe
abzuſtellen. Dann kam man noch auf die Knallerei der Noske-
tiere in der Reilkaſerne zu ſprechen. Dieſe Nichtstuer vollführen
einen Lärm, daß die Anwohner, die 10 Jahre und länger neben der
Kaſerne in Ruhe wohnen, jetzt dauernd geſtört werden. Man han-
tiert dort mit allen Attributen Noskiſcher Kultur, wie Hand-
granaten und Maſchinengewehren, und zwar nicht etwa zum Pri-
vatvergnügen einzelner Lauſejungens, ſondern dienſtlich unter
Aufſicht von Offizieren. Selbſt die bürgerlichen Stadtverordneten
konnten ſich der Berechtigung der Beſchwerde nicht verſchließen!
Zu guterletzt wurde dann noch ein Dringlichkeitsantrag wegen der
Hartobſtverſorgung beſprochen, aber man hätte die Ausſprache
lieber vermeiden ſollen, wenn man nichts anderes zu ſagen hatte,
als daß man hilflos den Schiebern und Wucherern gegenüber ſtehe.
Wenn zufällig einer aus dieſer ehrenwerten Gilde geſtern auf der
Tribüne die Ausführungen Herrn Seydels mit angehört hat, ſo
wird er wohl grinſend nach Hauſe gegangen ſein, mit dem berech-
tigten Bewußtſein, trotz Krieg und Revolution als eigentlicher
Sieger im Weltkrieg dazuſtehen!

Verhandlungsbericht.
Der Vorſteher Hennig verlas eine Eingabe der Zigarren-

händler von Halle, worin die Angriffe der letzten Stadtverordneten-
ſitzung zurückgewieſen werden, und worin gefordert wird, daß die
Verteilung der Zigarren den Spezialhändlern zugewendet werden
ſoll, die ſchon 1914 ihr Gewerbe betrieben haben. Nach einer kurzen
Ausſprache und einer Erklärung des Bürgermeiſters Seydel
ging die Verſammlung zur Tagesordnung über.

Ergebniſſe der Nechnung. Zoologiſcher Garten.
Bei der Fortſetzung der Beratung des Haushaltsplanes erſtattete

Stadtv. Ritter den Bericht über das Kapitel Ergebniſſe
der Rechnung für 1917. Dem Antrag des Haushaltsaus-
ſchuſſes auf Genehmigung wurde zugeſtimmt.

Ueber das Kapitel Zoologiſcher Garten referierte Stadtv.
Steinbrück und gab bekannt, daß die Einnahmen 20 bis 25

ent hinter dem Voranſchlag zurückbleiben werden. Der Beſuch
ei durch das ſchlechte Wetter ſehr beeinträchtigt. Die Erhöhung der

hne und die Mehrausgaben für Konzerte haben einen Geſamt-
zuſchuß von 311 845 Mk. bewirkt. Das Kapitel wurde einſtimmig
genehmigt.

Das Armen- und Fürſorgeweſen

doch wohl genug

S

Beilage zum Volksblatt.
Halle (Saale), 2. Auguſt

Armendirektion erſuchen, mit den Aerzten in Verbindung zu treten,damit für die erkrankten Armen eine freie Aerztewahl n ſei.
Hierzu iſt noch ein Antrag Kleeis eingegangen, der agiſtrat

erſucht, das Armenweſen der Stadt Hälle zu reformieren, die Be
eichnung Armenfürſorge überhaupt, wie in anderen Orten, zu be
eitigen und eine größere Kontrolle zu ermöglichen. Weiter ſoll
ie Mitwirkung der ehrenamtlich tätigen Perſonen eingeſchränkt

und durch beruflich anzuſtellende Vorſteher eine größere Zentrali-
u herbeigeführt werden. Stadtv. Klee is begrünbete den

ntrag damit, daß vor allem die mittelalterliche Bezeichnung
„Armenfürſorge“ in „Unterſtützung' umgeändert werden müſſe.
Die ehrenamtlich tätigen Armenpfleger könnten nebenher beſtehen
bleiben, aber die Anweiſung und Auszahlung müßte ihnen un
bedingt genommen werden.

Ein Antrag Splett erſucht den Magiſtrat um Angabe, ob es ſich ha
nicht empfiehlt, die Unterſtützung im voraus zu zahlen. Stadtv.
Frau Krüger forderte die freie Arztwahl auch für die Armen.
Sie beſprach den Fall einer Witfrau, die durch die ſträfliche Unter
laſſung des Arztes geſtorben war. Der Tarif mit den Aerzten
müſſe aber ſo gehalten ſein, daß für dieſe die Verpflichtung vor-
handen iſt, die kranken Armen nicht zu vernachläſſigen. Stadtrat
Tepelmann erklärte ſich nur für eine beſchränkte Aerztewahl.
Schon 1918 habe das Honorar 80 000 Mk. betragen. Der Fall, den
Frau Krüger angeführt habe, ſei ein Skandal. Redner erklärte
ſich gegen die Einſchränkung der ehrenamtlichen Tätigkeit und trat
für die Armenpfleger ein. Gen. Hildebrandt die An
frage, wie die Unterſtützungsſätze geſtiegen ſeien im Verhältnis zu
der Teuerung. Gen. Albrecht unterſuchte die bürgerliche Armen-
fürſorge vom prinzipiellen Standpunkte aus. Die bürgerliche Ge
ſellſchaft ſtellt die Armut als ſelbſtverſchuldet hin und behandle die
Armen auch entſprechend. Sie handle nach dem Grundſatz eines
franzöſiſchen Königs: Bereichert euch! Wir müſſen dahin ſtreben,
die Urſachen der Armut zu beſeitigen. Der unverſchuldet in Not
Geratene dürfe nicht auf die öffentliche Armenpflege angewieſen
ſein. Die Untſtützung müſſe vom erſten Tage der Bedürftigkeit an
gezahlt werden, und zwar müſſe ſie natürlich ausreichend ſein.

Stadtrat Tepel mann verwahrte ſich ganz entſchieden gegen
den Vorwurf, daß die Armenverwaltung die Armen als Schuldige
hinſtelle. Auch Stadtv. Buſſe ſpielte den Beleidigten. Wo Not
vorhanden iſt, da werde auch eingegriffen. Er ſprach dann noch
gegen den Antrag Kleeis und für den Antrag Splett. Auch dem
Stadtv. Weſchke war der Antrag Kleeis nicht ſympathiſch. Pa-
thetiſch rief er die Worte aus: Wir müſſen mit dem Herzen bei den
Armen ſein. Auch dem Stadtv. Balke iſt die Bezeichnung
„Armenfürſorge“ zuwider. Der Antrag Kleeis müſſe dem Sozialen
Ausſchuß überwieſen werden. Er glaube nicht an ſolche ideale
Menſchen, wie ſie Albrecht geſchildert habe. Wenn wir teilen, wie
die Unabhängigen das wollen, dann braucht auch einer mehr als
der andere, und dann ſind wir wieder auf dem alten Fleck. Dieſe
naive Auffaſſung veranlaßte die Genoſſen Hildebrandt und
Oſterburg zu ſcharfen Erklärungen. Das Armenweſen ſei eine
Folge der kapitaliſtiſchen Profitwirtſchaft. Die Armut werde erſt
mit der bürgerlichen Geſellſchaft verſchwinden. Es werde ſpäter
drei Kategorien von Menſchen geben: Bis zum 20. Jahre werden
die Menſchen erzogen und vorgebildet. Vom 20. bis 50. Jahre ver-
richten ſie geſellſchaftliche Arbeit, und ſpäter werden ſie gleichſam
als Penſionäre betrachtet. Noch heute gelte der Grundſatz: Jhr
laßt die Armen ſchuldig werden Die freie Aerztewahl müſſe
unbeſchränkt ſein, dann werde auch die Geſundung der Armen
ſchneller vor ſich gehen. Genoſfin Krüger wünſcht, daß auch die
Arbeiterfrauen zur Armenpflege herangezogen werden. Herrn
Balke aber empfehle ſie, ſich wenigſtens über die einfachſten fozig-
liſtiſchen Theorien zu orientieren. Das gleiche ſagte auch Gen.
Knauthe dem blamierten Herrn Balke, der ſich entſchieden ver-
wahrte, geſagt zu haben, daß die Armen ſchuld an ihrer Lage ſeien.
Nachdem noch die Stadtv. Albrecht, Balke und Stadtrat
Tepelmann geſprochen hatten, wurden die Haushaltsausſchuß-
anträge ſowie der Antrag Splett einſtimmig angenommen. Der
Antrag Kleeis wurde dem Sozialen Ausſchuß überwieſen.

Jugendamt.
Die Genoſſin Krüger führte zur Begründung des Etats aus,

daß die Zuſtimmung abhängig davon ſei, daß für beſondere Zwecke
ftatt 10 000 Mk. 30 000 Mk. eingeſetzt werden. Sie ſprach dann für
die Kommunaliſiernng der Säuglingsfürſorge und der Kinder-
gärten. Die Säuglingsfürſorge liege ausſchließlich in den Händen
der wohltätigen Vereine. Auch in den Kinderkrippen ſchalten und
walten die bürgerlichen Kreiſe nach Belieben. Die Frauen, die
arbeiten müſſen, wollen ihre Säuglinge auch gut aufgehoben wiſſen.
Jn den Kindergärten lehre man patriotiſche Lieder und Beten, ſtatt
auf den künftigen Menſchen vorz. bereiten. Der Landaufenthalt
für Kinder, die Stillprämien, die Fiſrſorge für bedürftige Kinder,
das alles falle unter die Aufgaben des Jngendamtes. Die Zukunft
eines Volkes ruhe auf den Kinder. Darum müſſe alles unter
nommen werden, die Kinder ſittlich hochzubringen.

Stadtrat Velthuyſen gab manche Mängel auf dem Gebiet
der Jugendfürſorge zu. Aber die Mittel der privaten Vereine ſeien
beſchränkt. Stadt Buſſe bedauerte, daß man für unſere Jugend
ſo gut wie möglich ſorgen werde. Aber die freie Betätigung auf
dem Gebiet der Jugendfürſorge dürfe nicht herabgewürdigt werden.
Jhr gebühre beſonderer Dank.

Stadtv. Wilke ſprach über die Arbeit in den Kinderhorten.
Dieſe Horte ſeien doch wohl nicht ſo ſchlecht. Man hätte ſie nur
nach wie vor unter der Obhut der Schulverwaltung laſſen ſollen.
Stadtv. Albrecht empfahl die Kommunaliſierung der Kinder-
pflege, worauf Stadtrat Velthuhyſen antwortete, daß man not-
gedrungen dazu kommen werde, mehr als bisher auf die Stadt zu
übernehmen. Es kämen nur 13 Kinder für die Weihnachtsgeſchenke
in Betracht, da könne man keine 5000 Mk. bewilligen, wie Genoſſin
Krüger angeregt habe.

Frau Stadtv. Binner beantragt, die 5000 Mk. zu bewilligen,
nicht nur für die Kinder im Hort, ſondern für alle bedürftigen
Kinder, die kein Weihnachten haben.

Stadtv. Schrader Frau Krüger führte an, daß man mit
Märchenerzählen und Vorbereitung auf die Arbeit die Kinder ke-
ſchäftigen ſolle. Wie aber kann man ohne Beten eine ſittliche Er
ziehung der Kinder vornehmen? Mütter, die ihre Kinder nicht
beten 'ehren, ſind für die Zukunft des Volkes höchſt gefährlich!
Unruhe. Zuruf: Unſere Kinder ſind wohl Verbrecher?“

Stadtv. Keil wendet fich gegen den Antrag der Frau Binner.
Stadtv. Weſchke ſtellt feſt, daß die Arbeit im Kinderhort höchſt
ſegensreich geweſen ſei. Frau Krüger weiſt darauf hin, daß es

Kinder gäbe, für die das Jugendamt zu Weih-
nachten zu ſorgen habe. Neber Herrn Schraders Ausführungen
müſſe man lachen. Wir Unabhängige Sozialiſten erziehen alle
unſere Kinder ohne Beten, und es ſoll uns mal einer nachſagen,

müſſe endlich einmal aufhören.

deshalb ſeien unſere Kinder ſittlich minderwertig. Wenn wir zur
Kommunaliſierung überge en, ſo können die wohltätigen Vereine
doch weiterwirken und können ihre Gelder dann abführen, auch
wenn ihr Name nicht mehr genannt wird.

Sitadtrat Velthuhſen teilte mit, daß im Herbſt noch ein
Nachtragsetat aufgeſtellt werden müſſe. Da habe man noch Ge-
legenheit, nach reiflicher Beratung die 5000 Mk. einzuſetzen. Frau
Binner zieht darauf ihren Antrag zurüdk.

Stadtv. Oſterburg erklärte, die Pietiſterei in der Erziehung
Wir bedanken uns für eine Er-

ziehung mit Beten, wir wollen eine freie Jugenderziehung. (Stadtv.
ruft: Damit führen Sie das Volk in den Abgrund! Stürmiſche
Heiterkeit.)

Die vom Haushaltsausſchuß beantragte Erhöhung der

5) W n onfür beſondere Nwecke auf 30000 Mk.
g. Gelder

rourde bewilligt und das
Kapitel angenommen

Verſchiedene Haushaltspläne

lich darauf hin, der Etat ſei mit der größten Sparſamkeit aufgeſtellt
worden. e Kapitel Stadtentwäſſerung, Referent
Stadtv. Brömme, und Gartenverwaltung, Referent
Stadtv. Georg, wurden debattelos

Stadtv. Albrecht begründete den Etat des Arbeitsamtes.
Die höheren Ausgaben kämen durch die vermehrte Leiſtung des
Amtes während der Demobiliſierung. Andere Städte, die kleiner
als Halle ſind, haben nach dem Zahlenmaterial des Redners viel
höhere A ben für die Arbeitsämter. Das Gehalt des Leiters
müſſe erhöht werden. a bemerkt Stadtv. Albrecht, daß ihm
das Arbeitsamt nicht gefalle, denn es ſei zu bureaukratiſch. Stadt
rat Velthuyſen verteidigte das Arbeitsamt. Stadtv. Albrecht
meinte, die Arbeiter müßten bei den Anſtellungen nicht nur das
Vorſchlags, ſondern auch das Anſtellungs und Entlaſſungsrecht

ben. Die Erhöhung des Gehalts wurve bewilligt, ebenſo wie
der geſamte Abſchni

Gemeinnützige Ausgaben. Arbeiterbibliothek.
Stadtv. Ritter erläuterte die einzelnen Poſten, welche der

Haushaltsausſchuß verändert haben will. Außerdem beantragte
der Bildungsausſchuß des Gewerkſchaftskartells 5000 Mk. für die
Zentralbibliothek der Arbeiterſchaft. Dazu lag ein Abänderungs-
antrag Kleeis vor, 1000 Mk. von dieſen 5000 Mk. der Bibliothek des
alten Sozialdemokratiſchen Vereins zu gewähren

Stadtv. Hildebrandt: Die Bibliothek beſteht aus 5000
Bänden, und alle Gewerkſchaftsmitglieder haben das Recht, ſie zu
benutzen. Da es 24 000 Organiſierte in Halle gibt, deren Frauen
und Kinder die Bibliothek mitbenutzen können, ſo kommt ein
Leſerkreis von 70 000 bis 75 000 Perſonen in Frage. Die Unter-
ſtützung wird keiner politiſchen Partei gewährt. Man e ſich
über den Antrag Kleeis ſehr wundern, denn auch die rechtsſozia-
liſtiſche Partei iſt an der Bibliothek durch die Gewerkſchaften,
denen ihre Mitglieder angehören, beteiligt.

Auf Anregung des Stadtverordnetenvorſtehers Hennig wer-
den die Abänderungsanträge des Haushaltsausſchuſſes einzeln
behandelt. Die Vergütung des Muſiklehrers Klanert als Dirigent
des Stadtſingechors wird von 300 auf 500 Mark erhöht. Geſtrichen
wurden die Poſten für den Zentralverein für das Wohl der
arbeitenden Klaſſen, für den Deutſchen Verein gegen Mißbrauch
geiſtiger Getränke, für die Geſellſchaft zur Bekämpfung der Ar-
beitsloſigkeit in Berlin, für Brennſtoffe für die Turnhalle am
Roßplatz bei Uebungen des Allgemeinen Halliſchen Turnvereins
und für den Sächſiſch-Thüringiſchen Reiterverein. Bei dem letz-
teren handelte es ſich um 5000 Mark. Dagegen wurden 500 Mark
für die Halliſche Fahrſchule wieder eingeſetzt, der Zuſchuß ar
Jugendpflege wurde von 4000 auf 9000 Mark und der Zuſchuß für
die Jugendhilfe Halle von 500 auf 1000 Mark erhöht. 800 Mark
für die Rechtsſchutzſtelle für Frauen für die Adoptionszentrale
wurde für dieſes Jahr noch bewilligt, da ſchon Ausgaben gemacht
worden ſind, weil der Etat erſt ſo ſpät beraten wurde. Jn der
weiteren Ausſprache über die 5000 Mark für die Arbeiterbibliothek
erklärte Stadtv. Kleeis, die Bibliothek gehöre nicht nur dem
Gewerkſchaftskartell, ſondern auch der U. S. P. Jm Ausſchuß habe
man angeregt, die Bibliothek öffentlich und der geſamten Be-
völkerung zugänglich zu machen. Das ſei aber von den Unab-
hängigen glatt abgelehnt worden. Die Bibliothek habe den Rechts
ſozialiſten früher auch gehört, als ſie noch in einer Partei mit“
den jetzigen Unabhängigen geweſen ſeien.

Stadtv. Koenen: Beſteht bei den Rechtsſozialiſten eine wirk
lich große Bibliothek, die ein weiter Leſerkreis benutzt, dann wäre
ein Zuſchuß gerechtfertigt. Das iſt aber durchaus nicht der Fall.
Die Mitglieder der alten Partei werden übrigens gewiß nicht
weggeſchickt werden, wenn ſie ſich Bücher holen wollen und ihr
Mitgliedsbuch vorzeigen. Es iſt engherzig, hier Part unter
zu machen. Uebrigens beſteht ja in der Partei des Herrn Kleeis
ein alter Beſchluß, daß alle Parteimitglieder auch gewerkſchaftlich
organiſiert ſein müſſen. Stadtv. JIgenſtein weiſt ebenfalls
darauf hin, daß der Leſerkreis der Bibliothek faſt die Hälfte aller
Halliſchen Einwohner umfaßt. Man habe für eine ganze Reihe
von Einrichtungen Mittel bewilligt, die längſt nicht ſo der All-
gemeinheit dienten, z. B. die Akademiſche Leſehalle.

Stadtv. Kleeis erklärt, daß er ſeinen Antrag zurückziehe, wenn
man den Mitgliedern ſeiner Partei verſpräche, daß ſie die Biblio
thek ebenfalls benutzen könnten. Darauf werden die 5000 Mark
mit großer Mehrheit bewilligt. Außerdem wurden noch 1000 Mark
für eine Kinderbewahranſtalt in den Etat eingeſtellt und das
geſamte Kapitel wurde angenommen. 5

Statiſtiſches Amt.
Stadtv. Gräfe erläuterte den Etat und regte an, man möge

die Statiſtiſchen Monatshefte wieder erſcheinen laſſen. Stadtv.
Carlsſon wies darauf hin, daß der Magiſtrat die Stelle eines
wiſſenſchaftlichen Mitarbeiters ausgeſchrieben habe. Der Bewerber
müſſe bereits praktiſche Erfahrung haben. Die Stelle ſei mit
einem Anfangsgehalt von 2400 Mark verſehen, obwohl ein lang
jähriges Studium dazu erforderlich ſei. Stadtrat Wurm ani-z
wortete darauf, daß alle Magiſtratsgehälter ſchlecht ſeien und ins
geſamt erhöht werden müßten. Die Stelle ſei aber etatsmäßigf
gelegt und habe deshalb nicht anders ausgeſchrieben werden
önnen.

Oberbürgermeiſter Rive empfahl als Ausweg, dem Anzuſtellen-
den bereits einige Jahre Dienftalter anzurechnen, ſo daß er ohne
weiteres in eine höhere Stelle der Gehaltsſtala kommt.
Kapitel wurde angenommen.

Kleinere Vorlagen.
Der Magiſtratsantrag, die beim Anleihefonds im Rechnungs-

jahre 1916 entſtandenen Ueberſchreitungen in Höhe von 1191,96
Mark aus den Ueberſchüſſen des Rechnungsjahres nachzube-
willigen, wurde angenommen. Ebenſo erklärte ſich die Verſamm-
lung damit einverſtanden, das für das Städtiſche Jugendamt
Mittel zur Beſchaffung von Schreibtiſchen, Aktenböcken und Re-
galen bewilligt werden. Der Beſchluß des Magiſtrats, einen
Laden im Erdgeſchoß des Schmeerſtraßenflügels des Stadthauſes
zu vermieten, wurde gebilligt. Ueber das Geſuch der Privat
ſchweſter Wilhelmine Klefus um Ueberweiſung einer Wohnung
wurde zur Tagesordnung übergegangen.

Stadtv. Mendorf berichtete über eine Beſchwerde wegen der
Schießerei in der Reilkaſerne. Es wird dort mit Handgranaten
und Maſchinengewehren ein ruheſtörender Lärm verübt. Stadtv.
Mendorf hat ſich ſelbſt bei den Anwohnern der Kaſerne erkundigt
und die Angaben der Beſchwerde voll beſtätigt erhalten. Die An-
wohner hatten ſchon eine gemeinſame Beſchwerde abgefaßt, die
nur deshalb nicht abgegangen war, weil man aus den Zeitungen
ſah, daß in der Stadtverordnetenverſammlung darüber geſprochen

werden würde. Auf Vorſchlag des Petitionsausſchuſſes wurde
das Geſuch dem Magiſtrat überwieſen, der Abhilfe ſchaffen ſolln

Stadtv. Oſterburg berichtete über zwei kleine Aenderungen,
die den Polizeietat und das Kapitel Allgemeine Schullaſten be

treffen. Die Etats wurden in der veränderten Form angenom
ebenſo wie eine Aenderung des Kapitels Evangeliſche Volks

ſchulen. t zFolgender Dringlichkeitsantrag der ſozialdemokratiſchen Frak
tion war eingelaufen: Der Magiſtrat wird erſucht, das Armen
weſen der Stadt Halle einer neuzeitlichen Reform zu unterziehen
Hierbei iſt unter anderem die Bezeichnung Armen fürſorge
überhaupt zu beſeitigen, wie es ſchon in anderen Orten geſchehen
iſt. Bei der Verwaltung, insbeſondere dem Armenweſen der Für
ſorge, iſt mehr die Kontrolle zu ermöglichen. Weiter iſt die Mit
wirkung der ehrenamtlich tätigen Perſonen einzuſchränken u

eine größere Zentraliſation und Gleichmäßigkeit der Fürſoge
durch beruflich anzuſtellende Vorſteher für größere Bezirke herbei-

rief eine lebhafte Debatte hervor. Zunächſt erläuterte Stadtv.. Das Kapitel Feuerlöſchweſen wird nach Begründung des zuführen
Weſchke die einzelnen Unterabteilungen des Kapitels. Für den Stadtiv. Steinbrück mit einer Erhöhung der Ausgaben an Die Hartobſt Bewirtſchaftung.
H itsaueſchuß ſtellte er zwei Anträge. Es ſollen einige genommen. Ebenſo das VBaunweſen nach Begründung der Stadtv Vollbracht: Die Hartobſternte ſteht vor der x

vorgenommen werden. Der zweite Antrag will die Stadtrv. Balke und Brömme. Stadtv. Valke wies ausdrück- und wenn es nicht wieder ſo werden ſoll, wie mit den Kir



Vreisprüfung mitwirken, aber wie geſ

ſo mu etwas r Dad Stadternähru
amt ßte dafür denn es wird r hJahr eine unten bſt g Ernke e im Saalkreis iſt

rvorra Der Mittlere Arbeiterrat muß dafür ſorgen, daß
die Preiſe nicht allu hoch wer
Bürgermeiſter Seydel: Was ſoll die Stadt beginnen, um

viel heranzuſchaffen? Se gibt gar keine Mittel, um das zu
än. Die Gegenden, die in Obſt ſchwimmen, wie z.der Naumburger Kreis, laſſen eigemnſüchtigerweiſe nichts heraus.
Die UAeineren Städte ſind über pt von ſtarkem n be

gen. Auch ſoll ein Teil der Plantagen für die Marmelade-
wirtſchaftung er Pachtungen aber ſind überhanpt nicht möglich, wenn die Stadt nicht ſelber Wucherpreiſe

zahlen will. Die Richtpreiſe wollen wir gern anſchlagen, aber
nuden wird es nichts. Richtpreiſe haben ihren Namen daher, daß
man fich nicht danach richtet. Es wird wohl beim Hartobſt genau

werden wie bei den Kirſchen. Der Arbeiterrar kann bei der
es wird nichts belfen,

denn hier ſind Zuſtände, denen man machtlos gegenüberſteht. Das
einzige Mittel, das vielleicht Erfolg hätte, wäre die Selbſthilfe des
RPublikums, ein Kaufſtreik!

Stadt Günther vom Arbeiterrat erklärte, daß ſie ſich gern
dieſer Aufgabe unterziehen würden, aber auch er mußte zugeben,
daß man gegen die Schliche und Tricks der Schieber und Wucherer
unter den ſetzigen Umſtämden machtlos ſei. Der Antrag wurde
angenommen, womit die Verſammlung beendet war. Einige
Punkte der Tagesordnung waren ausgefallen, weil ſie 77 nicht
in den Ausſchüſſen durchberaten waren; fie werden auf die Tages
ordnung der Montagsſitzung gefetzt werden

Halle und Saalkreis.
Halle, den 2. Anguſt 1919.

Bildungsensfchuß. Sitzung Dienstag *7 Uhr, Reſtaurant Ge
werkſchaftshans, kleines Zimmer. Tagesordnung 1. Großes Volks-
ſinfoniekonzert des Stodttheaterorchefters am 15. Auguſt im Stadt-
tweater. 2. Unſer nächſten Aufgaben.

Franen- und Mädchenchor. Die Mitglieder werden
zur Parteifeſt am Sonntag, den 83. Auguſt, im „Letzten Dreiernachmittags 4 uh zr, ſich pünttlich zum Vortrag einiger Lieder ein

zu finden. Der Vorſtand.Die Anz eſtelltendewegung im Verſicherungsgewerbe. Da diegerhand lungen über die Anerkennung des Reichstariſes mit dem
Ardeitgeberverdand der Pr oviſtonsGeneralagentur geſcheitert ſind,
findet am Sonntag, den 3. Auguſt, 10 Uhr vormittags, im St. Niko
wus, Nikolgiſtraße, eine große Verſammlung ſtatt, um zu dem Ver-walten eines großen Teiles des Arbeitgederverbandes erneut Stellung
zu ne binnen

Tagesordnung r die Sitzung der Stadtverordneten am Mon-
tas, den 4. Auguſt nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung.Beratung der in ber Sitzung am 1. Auguſt nicht erledigten Punkte

der Tagesordnung. Ver! auf von Teilen der Straßenbahnkraft-en Erwerb eines Grundſtüds. Annahme einer Erbſchaft.
ntrag auf Abhilfe per wirtſchaftlichen Not der Halliſchen Künſtler-

fahaft.

u bewegnng im Gaſtwirtsgewerbe. Die Vertreter der
Halliſchen gaſt wirtſchaftlichen Angeſtellten-Verbände, die des Orts-verbandes Halliſcher und auswärtiger Wi irtevereine, traten am
ritas. der 25. Juli, Zur Beratung des neuen Lohntarifs zunmen er Grundged danke desſelben iſt völlige Befeitigung des
e des für d as Be edienungs perſonal durch feſte auskömmliche
öhne, Her adſetzung der 12—16-ftündigen Arbeitszeit auf die ge

fe er lie en acht Stunden und Erhöhung der geringen Ge
hälter für männliches und weibliches Hilfsperſonal. Trotz dieſer
gerechten Forderungen konnte von ſeiten der Arbeitgeber die von
den Angeſtellten vorgelegte Entſchließung, nach welcher auf den
baſtehend n Tarif eine 20prozentige Teuerungszulage erfolgen ſoll,nicht zugeſtimmt werden, da ſie zu einem derartigen Zugeſtändnis
die Zuſt mmung ihrer Mitglieder einholen müſſen. Nachdem, wie
on erwähnt, die Verhandlungen faſt ergebnislos verliefen,
d die Angeſtellten immer noch, ihr Ziel auf dem Verhband-

ungswege zu erreichen.
Volkskonzert auf der Peißzritz. Am Dienstag, den 5. Auguſt,

abends Uhr, wird auf der Peißnitz ein Volkskonzert des Stadt
theater Orcheſters unter Leitung von Kapellmeiſter Karl Nöhren ver-

Eintrittskarten zum Preiſe von 20 Pf. ſind zu haben in
r Hofmuſikalienhandlung Heinrich Hothan.e Stadttheater. Heute, Sonnabend, wird Webers Oper Der Frei

ſchütz wiederholt. Sonntag nachmittag Uhr Volksvorſtellung dei
z kleinen Preiſen Kümmelblättchen abends 7 Uhr Hannerl.

uguſt bendenen von Henrik d unter der n de h
zur Aufführung.

Walhalla- Theater. Der e ö e er dendie Uraufführung der Schwankoper eine ſ demPremièren Abend r und der d täglich vollem Hauſe
derart ſteigert, ſo daß man bei dem liebenswürdigen Werke von
anhaltendem Lacherfolg ſprechen kann, iſt ein Beweis, daß die
Gaſtſpieldirektion tn für die ite Hälfte ihrer ſtT unbedingt den Geſchmack des Publikums getroffen hat.

eben dem Lacherfolg erzielt aber auch die mitr artigen T an chlüſſen verſehene Schlagermufik Walter
oches einen vollen Erfolg, und die erſtklaſſige rſtellung durch t

die bekannten Berliner äſte Vilma Conti, Hermann Feiner,
Rudolf Ander, im Verein mit Käthe Jungherr und Hugo Claus
tun das ihrige um die Vollwertigkeit des Gebotenen er zu
rechtſertigen. Das Werk bleibt bis auf weiteres in der erfolg
reichen Beſetzung auf dem Spielplan

Wem gehören die Zigaretten? Am 180.Grunte der Torſtraße er Pakete in
enthaltend Miſchtabak-Jigaretten in Schachteln
herrenlos aufgefunden worden. Die Zigarettendie Markenbezeichnung Handirk-, Viata- irr e e
Es iſt anzunehmen, daß die Zigaretten aus einer Straſtat her
rühren. Der Geſchädigte oder wer ſonſt über die Herkunft der
Zigaretten Angaben zu machen vermag, wird gebeten, ſich alsbald
bei der Kriminalpoligei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 88, zu melden.
Dort liegen auch die Zigaretten zur Anſicht aus.

Bewachnug der Bundesäcker. Auf jedem Bundesacker hat ſich
ein Ackerrat gebildet. Zur Bewachung der Aecker ſind Tages-
wächter angeſtellt. Die Nachtwache wird auf den meiſten Aeckern
von den Kleinpächtern ſelbſt durchgeführt. Der Ackerrat beſtimmt
die Zeit der Wache und die Perſon. Es ſei ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß alle Kleinpächter, die dem „Beſehl“ des Acker
rates, die Nachtwache zu übernehmen, nicht nachkommen, von der
Vacht ausgeſchloſſen werden. Die Verſammlung der Pächter des
Bundesackers Merſeburgerſtraße ſindet am Montag, den 4. Auguſtabends 8 Uhr, im Reſtaurant Südpol (Ecke Hutten- und Beeſener
Straße) ſtatt. Wer nicht erſcheint, verliert ſein Anrecht guf den
Acker im Herbſt. Die Verſammlung der Pächter des Bundes-ackers Saglanger findet am Montag, den 4. Auguſt, abends 8 Uhr,

im Krug zum grünen Kranze (Kröllwitz) ſtatt. Tagesordnung:
Ackerwache, Wachtfrage und Verſchiedenes.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Letzter Monat des Gaſtſpiel des Kölner Metropol-

theaters im Apollotheater. Leo Falls Operette „Der fidele
Bauer“ bleibt nur noch bis morgen auf dem Spielplan. Montag,
den 4. Auguſt, geht „Liebe im Schnee“, Operette in 3 Akten vonRalph Bernagky in der Rolle der Gertrud, in Szene.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag nachmittag 3, Uhr,
Konzert vom Seifert- Orcheſter und abends 794 Uhr, Militärkonzeri
von der Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36.

Bad Wittekind. Morgen, Sonntag früh von 6 bis S Uhr,Frühkonzert und nachmittags von Z bis 6 Uhr, Militärkonzert
von der Kapelle des Füfilier- Regiments Nr. 36. Bei gutem Wetter
wirkt im Frühkonzert das beliebte Burgemeiſter-Geſangs-Quartett
mit, das vel kannte Volkslieder vortragen wird.

Freie Jugend. Morgen, Sonntag, Tagestour nach Schkeu-
ditz. Dort Treffen mit Leipziger Jugend. Abmarſch pünktlich
6 ubr vom Riebeckplatz. Koſten 1 Mk.

U. T.-Lichtſpiele, Leipzigerſtraße. Blauweiß-Film:Ein Hochgeitsmorgen. Photographie, Jnnendekoration ſowie Regie
ſind äußerſt gut. Das Luſtſpiel C Ein ntimes S Souper mit Peukert
Paulmüller, Ortrud Wagner löſt ſtürmiſche Heiterkeit aus. Vor
den Augen des Beſchauers erſcheinen weiter: Die neueſten Wochen
berichte.

Stellungnahme zur Wahl der Amtsvorſteher.
Am 18. Juli hat die Preußiſche Nationalverſammlung ein Geſetz

angenommen, nach dem unter anderem auch die Amtsvorſteher neu
zu wählen ſind. Die Wahlen der Amtsvorſteher und Stellvertreter
werden durch den Kreistag bis zum 31. Auguſt 1919 vorgenommen.
Nun iſt es Pflicht der Parteigenoſſen des Saalkreiſes, der Fraktion
der U. S. P. D. des Kreistages geeignete Genoſſen in Vorſchlag zu
bringen.

Aus dieſem Grunde iſt es dringend notwendig, daß ſich die Ge
meindevertreter der U. S. P. D., die Partei-Funktionäre und die ört-
lichen Arbeiterräte innerhalb der Amtsbezirke baldigſt zu einer Be
ſprechung zuſammenfinden und geeignete Genoſſen für den Amts-

uli ſind in einem
lauem Packpapier,

u je 100 Stück.den tragen

ontag Der Zigeunerbaron. Dienstag Stein unter Steinen. Mitt vorſteherpoſten und Stellvertretervoſten in Vorſchlag bringen. Da,
wwÜ

wo es Schwierigkeiten macht, geeignete Genoſſen zu ſinden, wird e

m empfehlen ſein, ſolche Genoſſen in Vorſchlag zu bringen, die
ſcher als Gemeindevorſteher vorgeſehen ſind. Varteigenoſſen Es iſt Pflichteines jeden Amtsbezirks, ſchnellſtens zur nen n

vorſteher zu nehmen; denn hier gilt es
Bureaukratie und der Reagktion zu jeder nvon h e a h e h ewelche Kompromiſſe mit anderen Parteien ein, denn die Befreiung
der Arbeiterklaſſe kann nur das Werk der Arkxiterklaſſe ſelbſt ſein.

Alſo, Parteigenoſſen tretet baldigſt in euren Mntsbezirken zuſammen.
Nach erfolgter Verſtändigung über die in Frage kommenden Genoſſen,
iſt ſofort dem Fraktionsdorſtand des Kreistages der U. S. P. Mit
teilung zu machen. Die Adreſſe iſt: Fraktionsworſtand der U. S. P.
des Kreistages, Halle a. S., Luiſenſtraße 6, Landratsamt, ZimmerNr. 7. Daſelbſt ſind auch in Zweifelsfällen nähere Auskünſte über
die Wahlen der Gemeindevorſteher und Schöffen einzuholen.

Ammendorf. Kinderfeſt. Der Diſtrikt veranſtaltet
17. Auguſt ein Kinder e Wenn auch eigentlich dieſe Zeiten noch
nicht dazu angetan ſind, Feſte zu feiern, ſo ſoll es doch einem jeden
vergönnt ſein, nach jahrel btwefenheit von der Familfe, inder ihm jede Freude de an den Kindern geraubt war, mit ſeinen
hre wieder zuſammenzufinden und ſich an dem Spiel

der Kinder wenigſtens ein paar Stunden zu erfrewen. Und wenn
es heute ſchwer fällt, die Kinder zu ſolch einem Feſte herzurichten,
ſo braucht man ſich deshalb n in unnöt oſten un en.
Ein jeder ſchicke ſeine Kinder, wie er kann. Hilfsbereite Genoſſenund Genoſſinnen beteiligen ich ſchon an den Vorarbeiten an dem
Einüben der Spiele uſw. Alle Eltern werden deshalb gebeten,
ihre Kinder zu den Spieltagen zu ſchicken, die für den erſten
Diſtrikt Freitags von 7—9 Uhr und Sonntags von 4—-7 Uhr, für
den zweiten Diſtrikt Donnerstags und Sonntags von 83--8 Uhr,
ſtattfinden. Das nähere iſt bei allen Vertrauensleuten zu er
fahren. Die Bezirksführer müſſen die Anzahl der Kinder
päteſtens bis Dienstag beim Genoſſen Schiepe gemeldet haben.
Die nächſte Spung der Kommiſſion und der Spielleiter findet erſt
Mittwoch abend 8 Uhr im Bahnhofsreſtaurant ſtatt. Die Kinder vom
12. Jahre ab ſollen ſich Montag, den 3. Auguſt, nachmittags 3 Uhr,
zuf dem Spielplatze hinter dem Dentſchen Kaiſer einfinden.

Ammendorf. Schöffenwahl. Die Urwählerliſten für Schöffen
ind Geſchworene liegen aus vom 1. bis 7. Auguſt in unſeren Ge
meinden. Wer nicht ſelbſt zum Einſehen Zeit hat, wolle ſich in den
Konfumvereinsſtellen einzeichnen, oder beim Arbeiterrat, Amt Ammen
dorf, Zimmer 13.

am

e

Letzte Nachrichten.
Zum Generalſtreik der Haliarbeiter.

Von ver Streikleitung der Kaliarbeiter wird uns mitgeteilt:
Die Meldungen verſchiedener bürgerlicher und rechtsſozialiſtiſcher
Zeitungen über einen „Mißerfolg“ des Generalſtreiks der Kali
arbeiter Deutſchlands entſprechen nicht den Tatſachen. Nach den
eingegangenen Mitteilungen aus dem Nordhänuſer, Staßfurter,
Weſteregelner, Aſchersleber, Braunſchweiger, Hannvverſchen und
Halliſchen Revier ſtehen die Belegſchaften von ungefähr 75 Werken

im Ausſtand. Aus den übrigen Revieren liegen zur Stunde noch
keine beſtimmten Nachrichten vor.

vmä—- meeAmtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterſtelle Jlmenau.

Sonntag, den 3. Anguſt: Wolkig, mäßig warm, Neigung zur
leichten Regenfällen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die in früheren Jahren durch ihr por r Brot bekannte

Ammendorfer Mühlenwerke und Brotfabrik A.G. er
öffnet mit dem heutigen Tage wieder ihren Betrieb, wie aus der
Anzeige erſichtlich iſt.
vnn“ßGfhVfhf—oooocvvo o

Zahnpraxis Timmermann,;Halte, jetzt Rief eokplatz (Ein z ſ.ahdwehretrmeg9), befaßt
sich mit Plomben und Kkünstlichem Zahnersatz aller Art, auch
Goldtochnik, in bester Friedensqualität, sowie Zahnz leben mifLokalbetunbang. Vorherige Anmeläung et nicht erforderlich, aber

Tel. 4830.

Räuchervaren

friche Seefische
Fischkonserven

jetzt wieder im freien Handel!
Wir machen unsere verehrte Kundschaft darauf aufmerksam, daß mit heutigem Tage, die unregelmäßigen Lieferungen, unter welchen wir selbst während
der Kriegszeit sehr zu leiden hatten, aufhören und wir nunmehr in der Lage sind, allen Anforderungen wie früher jederzeit gerecht zu werden

angeschlossenen Firmen:
O. Baumgartan, A. d. Moritzkirche 5, fermrut 3556.
Alfred Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46, feruruf 6735.
F. Bönicke, Gr. Brunnenstraße 65, fernt 3556.
Heinrich Daller, Leipziger Str. 64, ferruf 22.
Th. Falckes Fischhuig., inh. M. Zwanziger,

Leipziger Straße 35, fernruf 6861.
Gustav Gaärtnaur, Mersedurger Str. ſöl, fmut 2492.

Ohne Lebensmittelschein, ohne Marken erhalten Sie stets frisch und billig jeden Posten bei nachstehenden

km Verein der Fischhändler
Friedrichhöfer, Inh. E. Höfer, Marktl, feruruf sh.
Karl ihde, An der Moritzkirche 3, fernt 3617.
Hermann HMolte, Merseburgerstr. 62, fernut 6651.

Pfeiffer Haasse, E. Wucherer Str. 76, fernrutö7 t.
Kari Pfeiffer, Neumarkt-Fischhalle, Geiststr. 33,

Fernruf 6658.
RickHachfolger, Alfred Röder, Gr. Ulrichstr. 31,

Fernruf a984

h

(Orfsgqruppe des
Reichs verbandes)

3040

Oskar Rohrmann, Steinweg 30, fernt 1016.
A. Schnahoel, Reilstrase 126, fernrut 4911.
E. Schnabeil, Steinweg 43, ferarut 2374.
G. Sohnaboel, inh. P. Rost, Bernb. Str. 7, fernt ?728.

Karl Stüwse, Rannischestraße feraruf 3836
Max Wolf, Steinweg I9.
Paul Zieglar, Dessauer Straße 2, ferum 4623.

Täglich frische Zufuhren! billigste Bezugsquellen für dio Herren Gastwirte und Wiederverkäufer

r Prompfer Versand nach auswärts! r r u1
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Rehandäinngkroanker an
Nach Möglichkeit

schmerzlocg. Zahuzieben
Auf Wunseh erfolgt die
Behandlung d. Dentistin
Hall. Zahn- Hell Auttalt

Gr. Ulrichstr. II, II.Fernruf 8865. 2828

Guter Ton i
Geſchenkwerk M. 6,50.
Mod. TanzlehrbuchDie Gabe der gewandten
Unterhaltung 3,20. Bekämpfung der Schü tern

Der Mann mit
der Narhe

u 35. e oderGefallens ebeshrieſſtellerz 20 Mod. Bann WVle ſch ermordet

zur Ede 3,35. Jede Da wurdeihre Friſeuring, 10. Craum-
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Annenſtr. 24. “1698 Sonntag, 3. Augurt:

d Janz- »20757 Kränzchen

zahle ich für

Selephon söso. M D0mplat 9.

ſuhohtehel
Präparat ſ. ſelbſtge ehgnten

Tabak, Blätter u. Kräuter,
Flechten pekna Zigarren

Jede Art Hautausschl empfiehlt Vrz. Radlort,Hautunreinigk., Mit- 8057 Thomssiusstr. 34.

2 ne S(Kraätze) beseit. in zwei
Tagen Grebesan 1
geruehl., 1 Tube 4.50,
verstärkteKur (3 Teile)

13. Erfolg garant.

esser, flaarausfail,

Zur ErwerbSehbuppen, alte Bein-
jeiden, Kramptfadern

5000 chemiſch- e
zepte Mk. 10.

bestes Mittel: Gre-
miſchtechn. ſehen V a.hesnn II 4.50.

A tih. b 4 Ire a 6. zuſammen Mk. 15.-.borat. Obarlotten-
burg 5. 1I18. [*2038 mikern erſten Ranges.

Gegen Nachnahme. 1694Achtung h eVerlagsbuchhandlunHabe abzugeben Hand Berlin an Lnnenſtr 84.

Von Montag ab
Bumpen r Zreae Ftrumwſabſane ain z v

Sana 140u Kupfer 2.09Achten u Die un zu 440

Viele ein
Auf Wunſch freie Abholung.

Jeder Leſer, der mir 10 Kilo Waren, außer Papzier, Eiſen und
t Knochen, und Jnſerat mitbringt, erhält r 1 Mark extra.

Beide Werke von Che

Telephon 5659.

c
verſchie zrößen. Se billig zuP. Viemmisg. Stellmach., Grudeb en verkau en.
Ammendorſ, Uindendurgstralle (5. 2968 Steinveg

Anklihe Velanntmoachungen.
mit lbll ar Mk. 2.50.

Ratgeber für Eheleute
Mk. 3.00. Beide Bücherzuſ. bz. nur Mk. 4.90. *1876

L. Sachtleben, Berlin 364,
Schmidtſtraße 41.

Aelt. Sitz- u. Liegewag.
gut erh. bill. zu verk. 3086
Ludw. Wucherorstr. 40 pt. r.

Kakao, Iaralt re
r erst aaslg. ei Pfd. 16. Pfd. Pfd. eSei s Pf. iplo 15. vr. Pfd. S

u den re Cloccen Paul Horlitz
19a, Gr. UlrichFr. 11.Gr. Steinütr. 44, Ludw. e

Schiepzig
Sonata3 Z. Auqust

von 8 Uhr au:
Tanzmuslſk.

*2016 E. Dorenberg.

Der grogss e

der r ückerſtraße

S S Ah GL
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ſsr soeben erschien en.

Goseniecnts- ſtramm
Rasche FHife Doppelte HUfe!

Harnröhrenl—leiden, frischer a. veraht. Ausfußs, Heilong
in kürzester Frist, Syphiha. ohne Rerufsstörung, ohne
e ige a. andere Gifte, Mennessehwäene. sofor-Hilſe. Ueber jedes der äri Leiden ist eine ausfo hrhiehe Brosohüöre ersonienen mit rablreichen ärzt!

Gutachten a. Handerved freiwilligen Danksehreiben
Geheilter. Zusendung kostenlos geg. 25 Pf. in Markenfür Porto in verschloss. Dop in ief ohne Aufdruek
dureh Sperialarzt Dr. med. Dammeana, Berlin 4086,
Potsdameretr. 128 B. Spreebstunden: 10, Vhr
auss. Sonnab. u. Sonnt. Genave Angabe des Leidens
erford., damit die ricoht. Brosoh. gesandt w. kann. “1572

a

riedensware
wiederlie-

erbar 3V bDouchen
und Spul-
Apparate

Gumrnrigeren

c Mannennscr, gr. Urigſt. I.

Fachgeſchäft und Verſaudbaus für ſanitäre
Vreisliſte gratis. Artikel. Preisliſte gratis.

fastgmenfahrrud
379 an die bihig zu verkaufen. *2030

pedition dieſes Blattes. Osendort, Hauptstr. 38 II.

S Bitterfeld. S
Kleie für Ziegen.

worden, die aber nur an ſolche Ziegenbeſitzer ab

angeſchloſſen ſind. Die Vorſitzenden der beſtehenden
Ziegenzuchtvereine werden erſucht, uns die Zahl der
ihrem Verein angeſchloſſenen Ziegenhbalter nebſt der

Ziegenzahl mitzuteilen. Wir
darauf hin, daß es zur Hebung der Ziegenzucht un

einzelnen Gemeinden (gegebenenfalls zuſammen mit

ſammenſchließen und dieſe Anſchluß an den Kreis-
ziegenzuchtverband nehmen. Die Ortsbehörden
w entſprechende Druckſachen von hier aus er-

alten.
Bitter den 26. Juli 1919.t Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

V.: Freiherr von Ende, Kreisdepufierter.
Veröffentlicht

Bitterfeld, den 29. Juli 1919.
*2017 Der Magiſtrat. Samidt

Arben m
unverheiratet, l Albert reſte

Meldungen arC. Falinieh, Buer -Ataneurnnn
alie. Freiimfelderſtraße 4.a cJn der Gemeinde Klostermansfoelä iſt

2 1. Oktober 1919 die Stelle als

Cemneindeverstener

zu beſetzen.
Bewerber wollen ihren Lebenslauf mit Zeug-

nisabſchriften einſenden, nicht unter 30 Jahr
alt ſein, in Verwaltungsſachen eingearbeitet und
der U. S. P. angehören, Gehalt nach Ueber
einkommen.

Bewerbungen ſind bis zum 10. Auguſt 1919
an die Gemeindevertretung, i. V. Ferdinand
Polenz. Kiostermansfeld, einzuſenden.
Kriegsbeſchädigte u. Rentenempfänger erhalten

den Vorzug. *1940
c T d TDer Verlag Freiheit ſucht für Halle
2 Zeitungsverkäufer.Zu melden zw. 4 u. 5 Uhr bei Sohbiele, Sopbienſtr. 82.

wrere l r
bei hohen Löhnen nach dem Rheinlande
geſucht. Genügend Wohnungen für Ver

und Unterkunft für Ledin
vorhanden.Meldungen im Arbeltzamte Eigleben.

Uns iſt ein Poſten Kleie für Hiegen zugewieſen h

S geben werden ſoll die einem Ziegenzuchtvereine

bedingt erforderlich iſt, daß die Ziegenhalter in den

Es

weiſen wiederholt

denen in Nachbargemeinden) ſich zu Vereinen zu

S Speisezimmer
h eieche und nußb.,

Plüäsch- u. Stoffsof..
Ohaiselongue,

Schränke und
Vertikos,

u Sohreibtisehe,
e Waschk. m. Marm.,
S Küchenschränke.
e Hlargarderohen,
I Stüähle, schankel-

stuhl, Anszieh-
tische 8029

verkauft preisw.

a a
ganhere Zeit

m. Dekoration u. Beleuch

tung, 80 200 Quadrat-
meter groß, zu verleihen.
Heinke, Hardenbergstr. 20
Guterh. Fahrrad m. Berei
fung u. Freil. preisw. z vrk.
Radewell Hauptstr. 21, pt.

akulatur
verkauft

S Vertan des Velksblattes.

5 b Claser
ſtellt ein 3064

Moritz Hommel,
Geiſtſtraße 19.

Zimmerer
ſtellt einfranz Seſtarth

Landsberger Str. 51.
Violin, Klavierdolin u. Gitarre- Unterricht

Aug. Hay, DeiKlavier z. ben noch frei.

3

S hneinriei sehüts,
bei Lauchſtedt Thür.

Kyglen. Artikel
Verl. Sie Prosp.

Howe, Magdebaorg,
Kl. Diesdorferstr. 10. *2036

Aberſeeiſ t.J hart, St. 1,1an ma u. vriv. *2048

Schotterey

Kaufen Sie sich
gleich ein

M
9

e

L r uc P Se
t v J

6

e 5 a

J W r rc 0 0 eTr J J

J a ist
unübertroffen an

Geschmack
unck

Bekömmlichkeit,

S leS

men
mit Gußbuechsen, sowie
einzelne Rücker kaufen
Sie stets am besten bei
Ernst Seltmann,
Hanäleiterwagen Fabrik.

gegründet 1908,
eigene Schmiederei,

Halle, Merseburgerstr. 16.
Reparaturen werden ausgedhri

S Cnhulpüeher r
Tafeln, Schiefer, Feder-
käſten, Bleie, Zeichen-blocks, Zeichen tänder,

Torniſter c.
Zu bezieken durch dieholks Buchnuncdung, m

Halle g. S., Harz 42 44.

Braſchwitz.
Jch warne hiermit die

jenigen, welche meinenBirnbaum be ädigten, es

h a ich keinenet tmehrnehme, ſon
dern alles zur Anzeige
bringe. Fr. Buchmann.

Deutscher
Uolrarbelter-Vervans

Zahlstelle Halle.

Näachrufl
Nach schwarer

Krankheit verstarb
am 28. Juli im Elisa-

deth-Krankenhaus
unser Mitglied?, der
Masehinenarbeiter

kabert höre

Wir werden sein
Andenken stets ir
Khren halten. 9066

De Ortverwaltung.

el der
Zoverteaeigkoltefahrt
Berfio--Cottbug Beorila, 224,6 kn, an
6 1919 fuhr der Rennfahrer Reeefes
III
3 F. m elaen Voreprung von 24 Min. ab

Erster Sleger durch Zlel,.
Diese Tataache hbewelst am

daten, dass ceseoabrikat in jeder Hinsſoht
nur das Beste hietet-

D. P.

4 a deren grhl bedegrrk c
III Ielnt eparntarm.Leichteres Fahren als
auf Gummiboereifung!
Dis Beretfang ist durch alle fabhrradhandlungen zu

darishen, Man veriange ungehend Frothatta.

einige Fabrlkanten:

Gorcdon Gesa. m. b. H.,
Dresden-A. 1, Scheffelstraße 36.

Lumpen, Knochen, Papier-

alle sorten Metalle, ſowie Felle,
Noßhaare uſw. kauft laufend zu
höchſten Tagesprelſen.

Leo th 6176. 2330
2T 7

DeNoie Zeitungen
empfiehlt dio

Halle a. S.,Volksbuchhandlung, e

e
43

Familien Nachrichten. J

Ella Lobenstfein,
Karl Schöniqg,

Vorlobto.
Halle Trotha, Kötheneretr. 4.

6037

Torkotrs be 76

verſchied n zem
eiden er liebewägeriß u Wehde, droFrau Charlotte Meier

geb. Albrecht
im 49. Lebensfahre.

Um ſtilles Beileid bitten:
Die trauernden Hinterbliebenen.

Halle, Advokatenweg 26, den 2. Auguſt 1919.
Möge ihr die Erde leicht werden.

Die Trauerfeier findet den 4. Aunachm. 2 rei z der Rap e Pe SenatJ Friedhofes e

Am Donnerstag Uhr verſchiednach kurzem, aber iden unſere ucre
Mitarbeiterin

Frau Charlotte Meier
ged. Albrecht

im 49. Lebensjahre.
Wir verlieren in ihr eine treue Kollegin und

werden ihr Andenken ſtets in Ehren halten.

Die Kollegen und Kolleginnen
der Schwemme-Brauerei.



Stautneater,
3. Auguſt 1919,o in e S ube,Diroht. Felix Melnharat. olksvorſtellungGröaator aenerteie v kleinen Preiſen

MAuaib v. Welt. W. 6oea9 Einer h von

83050Peismitz. Hanneri.Piensteg 8n iſt io19. Muſik von Franz Schubert

oiiskongzert Anf. 7 Ende I0 Uhr:
w. M eſters Ber Zigeunerbaron.

e ewuſikalienhdlg othan. !Ihalia- Theater.

ren Und 7 Uhr: wanrnun er zu ver ora.
T III
Volkspark.

Heute, Sonnabend: J

8067Die w. Rämmeidiättehen.
Kasse Sonai inusſerdr. gel. J ds. 7 Ende 10 Uhr

its s 8' Uhr: Montag. 4. Auguſt 1919,
Le

ntritt 20 Pf. Operette w. Jod Strauß.

Hänlehwanen et ten er
Sonntag, d 3. Aug. 1919,

be Schmiedäomstr.,
v Raffineriestr.2 Schauſpiel von Jbſen.

Burqgstrasse 27.

Morgen, Sonotag:

I arteifſest.
3044 Die Geschàäftsleitung.

Donnerstag, Freitag und Sonnabend
ist alle Kegeldann noch zu besetzen.

a

A tJ

O Varieté,
W K

Ab I. August: Nouer Spielplan 3068ans
Mary Raossi, Rudolf, Gitta,Scherzlieder- Vortrags- Licht-Sängerin RKünstler. IMussionen.
Foninitrer u. Kruse, Gustoni-
Partuaerin, Komiker, mit Duett.Opwrettenduett. neuen Schlagern. Feinkomisehb

Heu Porve: Der falsche Geheimrat. See

rn Der bellebte Frühschoppen.

Buw's Bunte Bühne

„Oberpollinger“. 6036
Sonnabend, abends 7 Vhr,

Sonntag, nachm. 3 Vhnr nd abends 7 Vhr:
Das Mante Erdftrungs- Programm.

Aintiieho Nummern gänzlich neu für Häalle. J

e
i 2 usgeführt v. Selfert-Orchester.

im Saale ab s Uhr: her Bali- Musik. 1606

e
Morgen, Sonuntag, den 3. Auguſt:

Grosser Ball.
öGaal für Vereine i och frei.

e eLeipziger Chauſſee (vis-à-vis vom Leuchtturm).
Sonntag,. den 3. Auguſt cr. 3048

Delle Mut Grosser Ball. helle Hut
Von nachm. cu: Gr. Preisſchießen. Lebende Tiete.

Es ladet freundl. ein Paul Tietseh u. Frau.

Der liefne Kari
in Octctäcter Gesellschaftrhuus, Budeerient.7,

bat Sonntag großen Betrieb. z
Gut ger Biere, ſelbſtgebackenen Kuchen.

Um za hen Beſuch bittet Familie Fischer.„Gasthot Mehr“, Burgetraße
t den 3. Auguſt er., achm Uhr

Groß. Ball. Ba nan-ter 8039 Preis Tanz.
s laden freundl. ein Martini. Gummnmel.

Morgen Sonntag von 7--9 Uhbr:
Früh-, V. 44 7 Uhr: Nachm.

e

O

0
u

e en Kutfeegarten Trothu, e
Gurtentest und Frelkonzert,

len Saal, ab 3 Uhr G Tanz,
ab 7 Vhr: Volles Orchester.

„Blumeuverlosungen. Preisschlassen. Preiskegeln.
Ergebenst ladet ein Otto Hutans.

Kaſſeo und Kuechen. soss
Custhaus Sand-Corhetha.
Sonntag, den 3. Auguſt, nachm. 3 Ahr:

Vergnügen
des Arbeiter Säungerchors Merſeburg.

Freunde der Arbeiterſängerſach ſind hierzu herz-

ch eingeladen. *203

hloss Frelmkelge
und Gartenlokat (Näbe Schlachthof

Sonotag, den 3. Aagust,
von uachm. B3 Uhr n

im Hlppodroml. Rejt- I Hoſen

dol frelem Kiotritt.wöarten u Udnn ännenEr. Curten- i. kndertest

des Gartendan Vereins Schule Freümfelde 2 J.

verbandes mit Wugl kam gen vad vielen
Belostigungen und Veberraschungen.

Es laden nan
Der Wiret. Der Vorotan.Bratwurst e
Neuer urkomlsch. Splelplan.

277 Jenny Grahl. P. u. K. Larveno
anzdwett weil Komiker. Duett.

nud Nanvo. Saſtomortaſe- Korr.
nur Mr. rei Tehmann. Vkomiker Operett -8oubrette Humorist.
beude Wkomleche Pozge: s

Heu. Daomenorchester Ab. Schmidt
Aufang täglich nachmittags 8 Vur 300neu e Frünschoppen.

Weinrichs Bestaurant
Inhaber: Emil Kirmsse. 8047Sonntag, 3. Angust, von nachm. 3 Uhr ant

Gr. Prels-Skaten.
Reſtaurant und RoßſleiſchSpelſewirtſchaft

Fenuerkugel, Pfännerhöhe 41.
Täglich: Sanuerbraten, Gulaſch. Beefſteak.Bohnenkaffee, gutgepflegt e Weine und Biere.

2735 Orchestrion- Konzert.
eden Sonnabend Ge Mit Torte un d -Kuchen.

S imiar und Frau.
i eKapidcherricdter. Paren PiemiSonuntag, pes e. 1919, von nachmittags

3 Uhr an, im Geſellſchaftshaus Diemitz:

J Eroßes Sommerfest,
verbunden mit (Arfenkönzert und Bull,

Kaninchen Auskegeln und -Ausſchießßen, ſowie
Blumenverlofung.

Hierzu ladet Freunde und Gönner ergebenſt einder Vorstand.

Unterh.-Gerein Echo'.
Sonntag, den 3. Augufſt, beginnend um 5 Uhr.im Restaurant Tocesat's Hot. Werſeb. Str. 54

Grosses Tanz-Kränzehen.
Es ladet freundlichſt ein 38109 Der Vorſtand.
Warme Küche, Bohnenkaffee mit solbstged. Kuchen.

Sountag, den 3. Auguſt 1919:
Oeffentliche Tanzmuſißk.

Hierzu ladet ergebenſt ein *2047
Karl Buhle, Pouch b. Bitterfeld.

Mersevburg.
Etabliſſement, Strandſchlößchen

Dramatiſcher Verein Euterpe.
Sonntag 3 Auguſt, von nachm. 3 Uhr an
Bullmuſſ W (Stadtkapelle).

Hierzu ladet frdl. ein Der Vorſtand

3

805.,

a

md. rrrrrreeo
Schichtls

Marionetten-
e Theater.

Vornehmes Familientheater.

Merseburg
Schützenplatz.

Kunst-Marionetten
wer

7 Grigory
wirund das andere Programm in.

empfiehltmiie ina-
Die Volksbuchhaudlung.

Tel. 6018.

Mi
selztstrabe 320.

rerla t BannerCeriorene Jöchter r
Weber 00 aufelnanderfelgende Verstellungen am Battenderg- Theater In Leipzig.
un Aufklärung Betehrang und Wamuny fur alle deuen Frauen und Hääden

Jugendlicho unter 16 Jahren kein Zutritt.
Morgen und folgende Tage: Verlorene Töchtoer.

gerobäften: Nownok Sohmldt,
Ulrichstraße Ecke Alte Promenade undMerseburgeretrabe, Reoko Königetrase, *2029

Karten Vorverkauf in den
Geiststrabo 22, G. Fehling, Gro

Heute v
2 eher

lebe im Schnee
Oper. v. R. Rernatzky.
Gerrui Stuma g.
Vorverk. v9-1 u. b

ununterdrochen.

von Leüerrürchesier.

Ktotritte

aweaifelten ranen wit

und bestelle. wo nicht erhältlich.Tutogen- Laboratorium, Szittkehmen- Rominten 126

Abends 7 VMIIitär- Konzert

roo der Kapelle des Fas. Regts. Nr. 36.
Laitung Kapolh meister O. Haupt

r Den ganzen Tag über or
Erwachsene 72 Pf., tür Kinder 40 Pf.

Be anoüasgen Weſter Unden Mie Lodzerte im Seat al

e

Zo0.
III BlllIger Sonntag.

o. KonZERT
Letung: Musſtärekler Selen.

Motorkabel,
Krampfader-
leiden, beilt
ger in Ver-oft überraschendem Erfolgdie hautbüidendé ihmerz- und juckreizstinende

„Vnter Fhilipp-Ssalbe.
vberall zu haben. Man hüte sich vor Nachabhmungen

direkt bei

Preis 2,70 und 5.10 M.

T mtersebiIg. rän si ühr-
u dem vom 3.--7. Auguſt
J. auf unſerm Schützenpiaß ſtattfindenden bei gutem Wetter

grossem Volksfext unter Mitwirkung des

mit Mann u. Preisſchießen BRourgomeister-
der u e Geznnga-Quartetts.ſuneno de zu Werſe-burg verbunden mit Nee bmittago Vhr:
ra er Feſtwieſe, er 345uben wir uns ergebenſt al De
einzuladen. 1969

Das Direktorium von der Kapelle des
Der Fest wirt. Füaillier- Regiments Nr. 36.

Leitung: *2055klektromotore rer
Zum Frühkongert fürKupfſeriettangen z e 559 Pfenvig,

ßönlcke, Leipawersur. s hoh. Zum Nachm. -Konrort f.

Moderne 3000 rn 60 Pfennig,
inder 40Schlafzimmer u haben

Einrichtung, e

e

73 komplett, zu verkau en barteiuchritten empfienſte
Alte Vromenade 2 Volkadueohh.

Nur Sonnabend u. Sonntag.

Burg-Theuter

Große Goſenſtraße 12.

Pola Negri.Gr. Zirkus-, Liebes und r

r u Tety. W n

ihnen 9 webnnemtei
Ferurut 1224

Vorführung:
4.50, 7.00, 9.20

Die anbeliebten

Peukert, Paul-
müjler, Wagnär 2.40, 6.50, 9.10

n Punazis Per Lautenkavale,.

kin intime: Souper. en Se
3043. Kurt Vesperu r

Die vewerl Wocdenderchi Me zeueel Moczenderichi.

Beginn 4 Uhr. Beginn 4 U

Gerdſmſehe Preßse.

a DeeDer Hund von zupceraiſe.

2. Das einsamse Haus.
Sherlock Holmes fürchterlichetes Abenteuer.

Fernruf 2752.

Fernruf 5738.Ein üochreitamocgen Die Walse.

Liedesrom., im 4 AKt. r “7 5 Abteüg.
n. der deutseh. Fass.Bappiroſe: Magda Simon Sehauspiels

Die Waise von
Lowood

von Cnari. Birch- Pfleſſer
In der Hanptrol'e:

Hilde Wörner,
Vorführung:

Das Glück der Ehe
machen Geſundheit und Wohlſtand. w Weg
zelgt Jhnen mein Gratis- Proſpekt 15

hygieniſche Artikel.Augut Modest, München 7. Voſtſach 54.

d u neO tulle- hoſtenbare.
*2058 Sonntaso, den 3. August:

Abfahrt n. Wettin äbor Nen-Ragoczy 8 Uhr vorm.,
Abfahrt nach Neu-Ragoczy Uhr und 4 Uhr.
Rückfabrt von Wettin 1I1 Uhr und 6 Uhr abends,
Kückfahrt v. Veu-Ragoczy 12Uhru. 7Ubrabends.

Wegen etarken Andranyges 124 Uhr bitten wir
möglichst die Dampfer 8 and l Uhr zu benutzen.

Geschäftseröffnung.
Dem geehrten Pablikum zur Kenntnienahme,

dal ich meine

neurenovlerten Lokalſtäten
am Sonnabend, den 2. August

wieder eröflne. 3001
Gleichzeitig mache ich Vereine und Klubs

auf meine vorzüglichen Vereinszimmer zur
gefälligen Benutzung aufmorkeam.

Für beste Bedienung garantiert

e Wirt Rudolf Schenk,
Eichendorffstr., Nr. J.

m Lernen Sis tanzen
3058Wollraths Lehrinstitut.

Links und recohts, alle Rund- und
Gesellsohaftstàänze in kurzer Zeit.

Kein Garcderobezwang. Saal ungenioert.
Langfährlge Praxls.

Jeden Dienstag und Donnerstag, adendse, im
Paradies, Ratsworder. Jeden Montag, abends,
in Nietleben, Gasthof zur Sonne Jeden
Nittwoch, abends, in MHerseburg, Thäöringer
Hof, àand Freitag, abends, in Ammendorf,

Goldener Adler
Eintritt Jederzeit. Privat-Untsrricht.
G. Wolratn, Tanzlehroer,

Wohnung: Halle a. d. S., An d. Moritzkirche b II.

Gaſthof Gimritz-Naunitz.
Sonntag, den 3. Auguſt, von nachm. 2 Uhr an

De Tanz, vrelſaſeren Wl
h Es ladet ein H. Hodel.
Gummiwaren,

Schulapparate,
Ddauerwäsche,

Artikel zur Hautpflege.
Fordern Sie Preisliste.

R. Becker,
Sanitätsdepot,

Marienstrasse 3058 Tel. 4831.
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